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Brückenſchlag.
Le. Es ſoll hier nicht geſprochen werden von dem

Brückenſchlag, den deutſche und öſterreichiſchunga
riſche Truppen angeſichts eines ſtarken und tapferen
Feindes über die gewaltigen Ströme Donau und
Save vollzogen haben und der in der Militärgeſchichte
aller Zeiten ſeine Berühmtheit behalten wird. Es
ſoll vielmehr geſprochen werden von den ſozialpoli
liſchen Brücken, die man in unſerem deutſchen Volke
unter Einwirkung und Nachwirkung des großen
Krieges ſchlagen möchte.

In den letzten Wochen iſt viel von dem Sammel
werk „Die Arbeiterſchaft im neuen Deutſchland“ ge
ſchrieben worden, das zehn bürgerliche Sozialpolitiker

und zehn Sozialdemokraten mit ihren verſchieden
artigen Beiträgen vereint. Es wird darin vieler
ſeits ein Verſuch erblickt, die durch den Krieg ange
hahnke Verſtändigung zwiſchen bürgerlicher Sozial

d Stac und. den Anſchauungen ge
I attſcherihnen ſtehenden Schichten zu vertiefen. Von dieſem

Geſtchtspunkt aus begrüßt auch der bekannte Sozial
reformer Prof. Dr. Waldemar Zimmermann
Berlin in der von ihm mit herausgegebenen „So
zialen Praxis“ jenes Buch. Er tut dies freilich
und darin wird man ihm vhne weiteres zuſtimmen
in einer immerhin vorſichtigen Weiſe:

„Der Stimmen und Schriften, die eine Ver
tiefung und Verewigung des leider oft nur mechaniſch
waltenden Burgfriedens über die Kriegszeit hinaus
predigen, ſind Legion. Freilich fließt dabei viel
erdenferner Optimismus, viel Ungeſchichtlichkeit
und Einſeitigkeit mit unter, und oft ſind gerade die
jenigen Apoſtel, die der Praxis des öffentlichen
Weſens bisher am unerfahrenſten gegenüberſtanden,
mit ihren Vorſchlägen und Mahnungen am frei
gebigſten. Mit dem guten Willen allein ſind je
doch politiſch- ſtaatliche Neubildungen nicht zu er
reichen. Es bedarf der wegbewußten Lenkung zum
Ziele zum heißen Herzen muß ſich der kühle Kopf
Und das ſichere Augenmaß für die Schwierigkeiten
und die Möglichketten geſellen; vor allem aber

und an die gegebenen Tatſachen nicht fehlen.“
e Daß eine ſolche abwartende, wenn auch wohl

wollende Haltung am Platze iſt, zeigt ſchon die
e Stellungnahme der Extreme. Der in dem ge
e nannten Werk niedergelegte bürgerlich-ſogialiſtiſche

Gedankenaustauſch findet in der Preſſe der Arbeiter
ſchaft eine Ablehnung, die vielfach an Schroffheit
nichts zu wünſchen übrig läßzt. Anderſeits iſt in
der ſogialdemokratiſchen politiſchen Tagespreſſe, ſo
weit ſte nicht unter dem Einfluß der Unentwegten
ſteht, das Urteil zwar wohlmeinend, aber vorſichtig
zurückhaltend und nicht ohne Vorbehalte. Dagegen
iſt im „Vorwärts“ unter der Aufſchrift „Arbeits
gemeinſchaft der Klaſſen ein durch drei Nummern
fortkauſender Aufſatz des ſozialdemokratiſchen Theo
retikers Hilferdin g erſchienen, in dem das Buch
und die ganze Jdee, die ihm zugrunde liegt, die der
Schaffung einer „geiſtigen Arbeitsgemeinſchaft“,
entſchieden abgelehnt wird. Hilferding glaubt aus
drücklich vor den Gefahren warnen zu müſſen, die
der Partei und ihrem Weſen, wie wir es bisher
kannten und liebten, aus der politiſchen Bedürfnis
loſigkeit, aus der Reſignation und dem Verzweifeln
an unſerer eigentlichen Aufgabe erwachſen, die aus
den Ausführungen der Sozialdemokraten (in fenem
Buche) zu uns ſprechen.“ Mit anderen Worten
am alten marxiſtiſchen Dogma darf nicht gerüttelt,

neren Politik

darf die Anknüpfung an das geſchichtlich Erwachſene eeinem raſchen Frieden mit den Zentralmächten raten,
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Weitere Fortſchritte der deutſchen, öſterreichiſchungariſchen und
Fruppen in Herbien. Rumänien läßt keine ruſſtſchen Truppen durch.

Erfolge gegen die Ruſſen in Ofſkgalizien.
neue Erkenntniſſe ſollen nicht geweckt werden So
iſt es charakteriſtiſch, daß Hilferding gerade die fol
genden ſehr verſtändigen Worte des Gewerkſchafts
führers Winnige Hamburg als abſchreckendes
Beiſpiel für die bedenklichen Konzeſſtonen“ mancher
ſeiner Parteifreunde wiedergibt:

„Die Maſſe des Volkes weiß und fühlt, daß das
Schickſal der Nation und ihres organiſatoriſchen
Ausdrucks: des Staates, auch ihr Schickſal iſt. Sie
beſtaunt den Staat nicht mehr als eine über den
Waſſern ſchwebende Urgewalt, ſondern ſie erkennt
die Abhängigkeit ſeines Weſens von den frei wir
kenden Kräften des Volksganzen und ſtrebt und
ringt, ihm mehr und mehr ihr eigenes Weſen ein
zuhauchen. Sie fühlt ſich wirtſchaftlich, politiſch
und kulturell an dieſer durch den Staat ausge
drückten Gemeinſchaft beteiligt und an ſie ge
bunden.“
Die innere ſoziale Zerklüftung zu überbrücken,

h darin ſtimmen wir mit Zimmerm

Aber leicht wird es in
Jnnere Widerſtände, alte Dogmen werden ſich ent
gegenſetzen. Darauf muß man gefaßt ſein. Das
halten wir aber doch für ſicher, daß der Krieg den
geſunden Staatsgedanken in weiteſten Volkskreiſen
fördert, und damit iſt für eine Verſtändigung ſchon
viel erxeicht.

Zur Küegslgge.
Der deutſcheöſterreich- ungariſche Krieg gegen

Serbien.
Aus Konſtantinopel wird der Frankf. Ztg.“ gemeldet:

Nach ſicheren Nachrichten aus Niſch nimmt die Ver
wirrung in den ſerbiſchen leitenden Kreiſen
überhand. Der Hof und ſein Gefolge haben 9
in Pranska Banſa, einem kleinen, zwiſchen Niſch
Vranfa gelegenen Badeorte proviſoriſch niedergelaſſen
Das fremde diplomatiſche Korps hat das gleiche getan,
doch werden jetzt en Vorbereitungen zur definitiven

riſting getroffen. Stimmen, die zu

ſind in der Zunahme begriffen. Sie werden ſich
zweifellos noch vermehren, wenn die ſehnſüchtigſt er
wartete Hilfe der Entente ausbleibt und es dem bulgar
iſchen Vorſtoß gelingt, die Eiſenbahnlinie Kumanowa-
Vranja in Beſitz zu nehmen.

Der heiße Kampf um den Avallaberg.
Aus dem öſterreichiſchungariſchen Kriegspreſſequartier

wird gemeldet
Nach der blutigen Preisgahe Belgrads und der nach

heißen Kämpfen geräumten Höhenſtellung ſüdlich der
Stadt ſollte der Avallaberg der ſerbiſchen Verteidigung
eine ſtarke dauernde Defenſivſtellung bieten. Seit Mo
naten ſchon wurde dieſe dritte Verteidigungs-
ln ie mit allen Mitteln und Erfahrungen des von den
Engländern gelehrten modernen Feſtungskrieges ausge
haut. Jn drei bis vier übereinander getürmten Einzel
feſtungsreihen liefen die kavernenartigen Betonbauten
den Avallaberg hinan. Drahtverhaue, Wolfsgruben,
ſpaniſche Reiter und Minenfelder umgürteten die Stel
lung mit einem Band faſt uneinnehmbar ſcheinender

Hinderniſſe. Ein in ſeiner Großzügigkeit unver
gleich kühn durchgeführter Angriff unſerer
nieder öſterreichiſchen Helden der Jnfanterieregimenter
Nr. 49 und 84 vom Norden her brach in die Avalla
ſtellung und erſtürmte die nördlich eingelagerte
Kuppe 515. Vom Weſten her nahmen deut ſche Trup
p en vom Hauptrücken Beſitz. Die Serben, die wieder den
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Geſchäftsſtelle: Helgrnbe 9.

bulgariſchen

Befehl hatten, ſich bis zum letzten Mann zu halten, und
ſtarke Reſerven in Bereitſchaft hielten, die ſie immer
wieder einſetzten, kämpften mit verzweifelter Hartnäckig
keit. Es kam zu Bajonettkämpfen, die mit zu
den wütendſten gehören, die dieſer Krieg geſehen
hat. Unſere Soldaten dragnen bis in die Deckungen des
Feindes, wo die das Ende herbeiführenden Nahkämpfe
ſtattfanden. Gleichzeitig ſtürmten öſterreichiſchungariſche
Truppen die Stellung am Velkt und kamen bei der Höhe
Paſuljiſte an. Auch dieſe Stellung ſpielte im ſer

viſchen Verteidigungsplan eine große Rolle. Sie wurde
ſchon in der Kriſe der Jahre 1908 bis 1909 ſehr ſtark aus

gebaut, 1912 weſentlich verbeſſert und jetzt abermals er
weitert. Jn der Stellung Paſulziſte gab es nur tote oder
verwundete Serben. Kein Unverwundeter konnte in die
Gefangenſchaft geführt werden.

Der Siegeszug geht unaufhaltſam weiter.
Der geſtrige deutſche Heeresbericht vom Balkan

Kriegsſchauplatz beſagt:
Jn der Matſchwa beginnt der Feind zu weichen. Auf

dem Hhengelände ſüdlich S ſind unſere Truppen

V C kop-Grob
o e e Truppen haben die Höhen Muſlin

Percin und BabinZub beſetzt.
Weiter ſüdlich dringen ſie über EgriPalanca vor.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage.)

Die im Avala Gebiet geſchlagenen ſerbiſchen Diviſtonen
weichen beiderſeits der nach Süden führenden Straße zu
rück. Unſere Truppen befinden ſich im Angriff auf
die noch nördlich der Ralja ſtehenden feindlichen
Abteilungen. Auch in der Macwa wurde der
Gegner zum Rückzuge gezwüngen. Beiderſeits der unteren
Morawa gewannen die deutſchen Diviſtonen abermals
Raum. Die Bulgaren haben die Höhen des Müus
lin Pereig und des Babin-Jub beſetzt. Weiter ſüdlich
dringen ſie über Egri Palanka vor.
Der bulgariſch-ſerbiſche Krieg.

Zum ſiegreichen Vordringen der bulgariſchen Truppen in
Serbien

ſagt das Regierungsblatt „Narodni Prava“ Jn Serbien
vollzieht ſich jetzt der Schlußteil der blutigen Balkan
kragödie. Den Serben war es innerhalb zweier Jahre
gelungen, aus Mazedonien eine Trümmer-
ſt ätte zu machen, nachdem ſie dort ein mittelalterliches
Schreckensregiment eingeführt hatten. Um den
ſerbiſchen Schrecken in Mazedoninen zu brechen, ſind die
bulgariſchen Trup en in das Gebiet des verräteri
ſchen Volkes eingedrungen, welches den Weltbrand
entzündete, indem es den Fürſtenmord in Sera
fevo anzettelte. Die bulgariſche Armee wird die große
Aufgabe erfüllen, das vor zwei Jahren geraubte Maze
donien mit Bulgarien zu vereinigen.

Die bulgariſche Offenſive
erfolgte auf mindeſtens 250 Kilometer Front längs der
bulgariſchen Grenze. Jm Norden beginnt die Offen
ſive im Timoktal, folgt der Eiſenbahnlinie Donau Pirot,
ſtreift das Pirotgebiet, nähert ſich der Linie Niſch-Ues
küb, kehrt zur früheren mazedoniſchen Grenze zurück und
ſetzt ſich bis ins Gebiet von Strumitza fort.

Der bulgariſche und der ſerbiſche Heeresbericht.
Dem Bericht des bulgariſchen großen General

ſtabes vom 15. Oktober iſt folgendes zu entnehmen
Jn Mazedonien ſchreitet unſer Vordringen gegen die

obere Brejalnica fort. Unſere Truppen erreichten die
Linie Drancſac- Sukavolge, die Berggegend von Kavka
und Golak Planing. Unſere Truppen eroberten Zarevo
ſelo Pehtſchevo und Bexovo. Auf dem weſtlichen Ab
hang des großen Balkans erreichten unſere Truppen die
Linie Nopkorito Zdlinage Repuznieg Rovnobucſe
Tſcherni Vrh. Unſere Truppen beſetzten im MoravaTale
das ſtrategiſch wichtige Vranja Glava.

Das ſerbiſche Preſſebureau meldet amtlich: An der
ſerbiſchen Front griffen die bulgariſchen
Streitkräfte auf der ganzen Linie an. Jm
Gebiet des Timok und der Bregalnitza in der Nähe von

u



Zajecar durchſchritten ſie Raikow, Sawat und Stvikbrdo.
Weiter ſüdlich zwangen ſie die Serben in der Richtung
auf Knjazegc zurückzuweichen. Sie griffen
ferner mit mehreren Regimentern weiter nördlich bei
KriwaPalanka an der Straße nach Kumanowo an.
Es gelang ihnen, Tſchupinobrdo zu erreichen, von wo aus
ſie KumanowoWranja und die Eiſenbahnlinie Niſſch
Saloniki bedrohen können. Die Serben leiſteten
an der Bregalnitza mit Erfolg Widerſtand.

Eine gewaltige Feldſchlacht.
Lyoner Blättern wird nach der Voſſ. Ztg.“ gemeldet,

daß eine große Schlacht in der Umgebung von Walan
do wo im Gange ſei, das von 40000 Bulgaren mit zahl
reicher Artillerie angegriffen ſei. Jn Mazedonien ſtehe
ein Zuſammenſtoß zwiſchen den den Serben zu Hilfe ge
eilten Verbündeten und den Bulgaren bevor. Jn Salo-
niki werden ſeit Sonnabend ſtarke engliſche Truppen
kontingente gelandet.

Falls ſich die von mehreren Seiten gemeldeten Kämpfe
bei Walandotoo beſtätigen ſollten, haben wir es mög
licherweiſe mit einem Zuſammenſtoß zu tun, bei dem auch
Truppen der Alliierten von Saloniki her beteiligt ſind.
Es war gemeldet worden, daß bereits 20000 Mann der
gelandeten Truppen nach Norden abgerückt ſeien. Walan
dowo liegt unweit der Bahn Saloniki--Köprülü- Uesküb,
etwa 80 Kilometer von Saloniki entfernt, auf ſerbiſch
mazedoniſchem Boden, nur 6 Kilometer von der bulgari
ſchen Grenze entfernt.

Nach einer Reutermeldung aus Niſch iſt eine große
Feldſchlacht im Raume von Wiles im Gange, wo die
bulgariſchen Truppen verſuchten, die Eiſenbahn von
Niſch nach Saloniki zu erreichen und die Verbin
dung der ſerbiſchen Truppen mit dem Meere und der
Mitte des Landes abzuſchneiden.

Die franzöſiſchen Truppen in Mazedonien
erhielten ihre Feuertaufe unweit der Eiſenbahn
b rücke Hirdowa-— Walandowa, wo ſie von
40 000 Bulgaren angegriffen wurden. Die Kämpfe
dauern an

Einnahme der Päſſe von Negotin. Die Feſtung
Pirot vor dem Fall.

Die bulgariſche Meldung von der Einnahme der
äſſe vo nNegotin an der Strumitza wird von

allen Beurteilern als Hindernis jeder Entente
aktion gegen Mazedonien bezeichnet. Die Eiſen
bahn Saloniki- Uesküb iſt damit ſchon außer Funktion.

Nach Meldungen von der Front nähert ſich der bul
gariſche Angriff im Süden der Feſtung Pirot.
Mehrere Vorſtellungen ſind von den Bulgaren
bereits mit ſtürmender Hand erobert.

Die Truppenlandungen in Saloniki. Zu

e n der in Saloniki ein.e n nach Serbien abgeht,iſt noch nicht feſtgeſetzt. Weitere große Trans
porte werden erwartet.

Der deutſche Levantedampfer „Adena“, der
bei Ausbruch des Krieges in Saloniki lag, wurde in Be
leitung eines griechiſchen Torpedobookes nach dem
yräus geführt, weil Saloniki nicht länger als neu

traler Hafen angeſehen wird.
Zwiſchen Griechen und franzöſiſchen Sol

daten iſt es, wie ſchon kürz gemeldet, zu einem blu
tigen Zuſammenſtoß gekommen. Von griechiſcher
Seite wird die Anklage erhoben, daß engliſche und fran
zöſiſche Soldaten in die Häuſer der Vorſtädte eindrangen
und dort allerlei Gewaltakte ausübten. Es wurden
deshalb S

zum 15. aantrafen, die dort gewalttätig auftraten. Die franzöſi
ſchen Soldaten widerſeßten ſich der Wache und er
choſſen ſechs Griechen. Die Wache tötetee a er Franzoſen, während die übrigen

vier ſchwer verletzt wurden
Griechenlands feſt entſchloſſene Haltung.
Die griechiſche Regierung veröffentlicht eine

längere Erklärung, worin ſie ihre bereits bekannte
Stellungnahme in der Frage des griechiſchſer
ſchen Bündnisvertrages ausführlich begrün-
det. Sie weiſt nach, daß der Vertrag ausſchließlich unter
Berück ſichtigung der Verhältniſſe der Bal
kanſtgaten zueinan der abgeſchloſſen wurde und
auch bis zum Ausbruch des Weltkrieges nur in dieſem
Sinne gehandhabt worden iſt.
europäiſchen Krieges hat die griechiſche Regierung in
Niſch eine dahingehende Erkhärung abgegeben. Der
Angriff Bulgariens gegen Serbien kann aber nicht etwa
als ein Balkankrieg angeſehen werden, ſondern iſt nur
ein Teil des großen europäiſchen Krieges, durch dieſen
veranlaßt und überhaupt nur durch dieſen möglich. Weiter
hin wäre Serbien verpflichtet, Griechenland, falls
es ins Feld zöge mit einer Armee von mindeſtens
150000 Mann zu unterſtützen. Serbien iſt je
doch zurzeit völlig außerſtande,
nachzukommen Der Eintritt Griechenlands in den Kampf
würde mithin kataſtrophale Folgen für Griechenland haben,
ohne dem Verbündeten Serbiens auch nur den geringſten
Vorteil zu bringen. Wenn Griechenland ſeine Streit
kräfte ncht durch unnötige Verluſte ſchwächt, wird es im
ſtande ſein, ſeine eigenen Lebensintereſſen
jederzeit zu ſchützen und kann Serbien immer noch in den
Grenzen des Möglichen Beiſtand leiſten

Rumänien bleibt ebenfalls ſtandhaft.
Der frühere n er MiniſterpräſidentMajsrescu u aus der Schweiz zurück. Bei ſeiner

Ankunft auf dem Bukareſter Bahnhof bemerkte er zu den

ſiſche Bewaffnete entſandt, die in der Nacht
ktober in einem Hauſe acht franzöſiſche Soldaten

Bereits zu Beginn des

dieſer Bedingung

e

geworfen

ihn erwartenden Journaliſten, daß ſeine Reiſe durchOſterreichAngarn und a länd ſeinen Glauben ver
Wnn habe, daß der Sieg den Zentralmächten gehören wird.umäniens Jntereſſeverlange, ſt mit dieſer
ſtärkeren Kriegspartei ins Einvernehmen zu ſetzen. Da
durch ſei die e gegeben, die die Politik Rumäniens
einzüſchlagen habe. Der König wird Majorescu demnächſt
in Audienz empfangen.

Hiernach wird auch die Meldung von der Einberufung
verſchiedener Jahrgänge verſtändlich.
Rumänien verbietet nochmals jeden ruſſiſchen Durchzug.

Nach einer Meldung der Zeitung „A Vilag“ aus
Sofiag macht der ruſſiſche Geſandte in Bukareſt gemeinſam
mit dem engliſchen Geſandten weiter die äußerſten An
ſtrengungen, um die Zuſtimmungder rumäniſchen
Regierung zum Durchmarſch ruſſiſcher Tru p
pen durch die Dobrudſcha nach Bulgarien
zu erhalten. Die rumäniſche Regierung hat
indes das Verlangen freundlich, aber entſchieden zurück
gewieſen. Schließlich erklärten die Geſandten namens
der ruſſiſchen Regierung, alle rumäniſchen Forderungen
für die Erlaubnis des Aufmarſches der ruſſiſchen in der
Richtung der Linie Warna-Sumen bewilligen zu wollen.
Bratiganu erklärte jedoch entſchieden, er müſſe jeden
Verſuch der ruſſiſchen Truppen, rumäniſchen Boden zu be
treten, als einen gegen Rumänien gerichteten feindlichen
Akt aufnehmen.

Die Kämpfe an der Weſtfront.
Der geſtrige deutſche Heeresbericht.

Das in die feindliche Stellung weit vorſpringende
Werk nordöſtlich Vermelles wurde von den Engländern
wiederholt mit ſtarken Kräften angegriffen. Alle An
griffe ſchlugen unter ſehr ſchweren Verluſten für den Geg
ner fehl. Das Werk blieb feſt in unſerem Beſitz.

Angriffsverſuche der Franzoſen bei Tahure wurden
durch Feuer niedergehalten.
Ein neuer feindlicher Vorſtoß zur Wiedereroberung der

verlorenen Stellung ſüdlich von Leintray blieb erfolglos
koſtete den Franzoſen aber neben ſtarken blutigen Verluſten
3 Offiziere, 17 Unteroffiziere und 73 Jäger an Gefangenen.

Am Schratzmännle konnte der Feind im Angriff trotz
Einſetzens einer erheblichen Menge von Munition keinen
Fuß breit Boden wieder gewinnen.
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage.)

Die franzöſiſchen Tagesberichte
bewegen ſich heute in dem üblichen allgemeinen Rahmen
und wiſſen nichts Wichtiges zu melden.

Dagegen wird in folgender Meldung die
Echtheit des Joffreſchen Tagesbefehls beſtätigt.

Der Pariſer Korreſpondent des „Genfer Journals“
erfährt an zuſtänd Stelle, daß de r kurzem vom

ch ene Da Hementt derAgence Havas“ bekraf einen erdichteten Tagesbefehl
Joffres, den das Pariſer Blatt „Oeubre“ dem „Times“
entnommen und veröffentlicht hatte.

Der letzte franzöſiſche Miniſterrat
ſah von einer Kriegserklärung an Bulgarien ab und ſtellte
einfach feſt, daß ſeit dem 16. Oktober Frankreich und Bul
garien ſich im Kriegszuſtande befinden. Dieſes Datum
wurde gewählt wegen der an dieſem Tage an den fran
zöſiſchen Chef nach Saloniki gerichteten, als Beginn der
Hilfsaltion für Serbien zu betrachtenden Wei
ſungen. Die während des Miniſterrates eingetroffenen
ſerbiſchen Depeſchen wurden wegen ihres troſtloſen Jn
halts den Journaliſten nur zur allgemeinen Orxientierung,
nicht zur Veröffentlichung mitgeteilt.

Grey ſoll ſeine Demiſſion bereits
angeboten haben.

Der Korreſpondent der Amſterdamer „Tyd“ meldet
aus London: Jn gut unterrichteten Kreiſen verſichert man,
daß Grey ſeine Demiſſion angeboten habe.

Der Luftkrieg.
Die Feſtung Belfort durch deutſche Flugzeuge bombardiert.

Jm geſtrigen deutſchen Heeresbericht hieß es:
Deutſche Fluggeſchwader griffen geſtern die Feſtung

Belfort an, vertrieben die feindlichen Flieger und be
legten die Feſtung mit 80 Bomben, wodurch Brände her
vorgerufen wurden.
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage.)

Angriff franzöſiſcher Flieger auf Trier.
Der franzöſiſche Tagesbericht beſagt:-
Da der Feind kürzlich noch Luftbombardements gegen

engliſche Städte ausführte und da geſtern eines ſeiner
Flugzeuge Nanch mit zwei Bomben belegte, bombar
dierte eine Gruppe der unſrigen heute die Stadt
Trier, auf die ſie dreißig Grangten warf.

Ein Schweizer Ort mit Bomben beworfen.
Aus Bern meldet die „Frankf. Ztg.“ Amtlich wird

bekannt gemacht: Ein fremdes Flugzeug hat in der
Umgebung von Chaux der Fonds Bomben

Es gab Verwundete
Die Schweizer Depeſchenagentur meldet dazu: Sonn

tag nachmikteg warf ein fremdes Flugzeug, das von Frank
reich kam und in über 500 Meter Höhe flog, drei Bomben,
wovon eine weniger als hundert Meter außerhalb der
äußerſten, im nordöſtlichen Stadtteil gelegenen Häuſer
einſchlug. Die Bombe verurſachte in der Erde ein Loch
von drei Meter Umfang und einen Meter Tiefe. Die
durch die Exploſion hervorgerufene Exrſchütterung war ſo

ſtark, daß die Fenſter der zunächſt gelegenen Häuſer zer
trümmert wurden. e Es handelt ſich um einen Doppel

decker“ Durch die abgeworfenen Bomben wurde ein Er
a wachſener und ein Kind berwundel,

„Evening Sun“ in New York ſchreibt in ihrem Leit
gartikel: Der jüngſte Zeppelinangriff auf Lon
don hat zuviel Schaden angerichtet, um als militäriſch

unwichtig abgefertigk werden zu können. Falls der Krieg
noch ein Jahr dauert, wird zweifellos ein Maſſenangriſf

von Luftſchiffen verſucht werden. Die Londoner können
die Zeppelinangriffe nicht länger auf die leichte Achſel
nehmen. Die panitkaärtige Wirkung des letzten
Angriffs wird bei jedem weiteren zunehmen

Bulgariſche Flugzeuge
überflogen zu wiederholten Malen Zaltchar und
ſchleuderten mit gutem Erfolg Bomben Ebenſo
wurde von einem bulgariſchen Flieger ein Mu-
nitionsdepot der Serben unweit Negotin durch
Brandbomben zur Exploſion gebracht.

Her Krieg mit Jtalien
Wie der „Secolo“ meldet, hatte der Kriegsminiſter

Zu p elli den ganzen Sonntag über mit dem König
und Cadorna im Hauptquartier Anterredungen,
über deren Jnhalt und Ergebniſſe ſtrengſtes Still
ſchweigen bewahrt wird.

35 abgeſetzte Generale
Aus Mailand wird der „Frankf. Ztg.“ gemeldet: Nach

dem militäriſchen Bulletin wurden zwei weitere
Generale gäbgeſetzt, wodurch die Zahl der ſeit
September geopferten Generale auf 35 ſteigt.

Vom Kriegsſchauplatz
meldet der geſtrige öſterreichiſchungariſche Kriegsbericht:An der Jſonzofront entwickeln e Italiener e
der eine lebhaftere Tätigkeit. Es kam auch geſtern abend
im Nordweſtabſchnitte des Plategus von
Doberdo bei Peteano u heftigerenKämpfen. Starke tag lieniſge Jnfanterie
griff neuerdings unſere dortigen Stellungen an, gelangte
teilweiſe bis nahe an die Hinderniſſe heran und wurde
ſchließlich unter ſchweren Verluſten zurück
gejagt. Sonſt im Küſtenlande ſowie im Tiroler
Grenzgebiet Geſchützkämpfe.

Hie Kämpfe an der Oftfronk.
Der geſtrige deutſche Heeresbericht.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Hindenburg.

Der Angriff ſüdlich von Riga machte gute Fortſchritte
v n 280 Mann blieben als Gefangene in unſerer

and.
Ruſſtſche Angriffe weſtlich von Jakobſtadt wurden ab

gewieſen.
Weſtlich von Jlluxt bemächtigten wir uns in etwa drei

Kilometer Frontbreite der feindlichen Stellung. Weiter
ſüdlich bis in die Gegend von Sntorgon wurden mehrfach
mit ſtarken Kräften unternommene ruſſiſche Vorſtöße
unter ſtarken Verluſten für den Gegner zurückgeſchlagen.
Es n 2 Offiziere und 175 Mann zu Gefangenen

gemacht. SOrID voEin ruſſiſcher Angriff beiderſeits der
witſch Baranowitſchi brach 400 Meter ver
Stellung im Feuer zuſammen.

Heeresgruppe des Generals v. Linſingen.
Am Styrfluß von Rafalowka bis Kulikowiezy haben

ſich neue örtliche Kämpfe entwickelt.
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage.)

Der öſterreichiſchungariſche Kriegsbericht.
Wien, 18. Okt. Amtlich wird verlautbart:

Jn Oſtgalizien, an der Jkwa und im wolhy
niſchen Keſtungsgebiete auch geſtern keine be
ſonderen Ereigniſſe. Am KormynBaunteren Styr führte der Feind eine Reihe heftiger
Angriffe Bei Kulikowice, Nowoſielki und Rafalowka
wird noch gekämpft. An allen anderen Punkten war der

Be

unſerer

Gegner ſchon geſtern abend blutig abgewieſen.
Seine Verluſte ſind groß; am Kormyn räumte er in voller
Auflöſung unter Zurücklaſſung von Gewehren und
Rüſtungsſtücken das Gefechtsſeld. Auch die an der oberen
Szczara ſtehenden k. u. k. Streitkräſte
ſtärkeren ruſſiſchen Vorſtoß ab.

Die Räumung Wolhyniens.
Die Wiener Korreſp. „Rundſchau“ meldet Alle im

Norden jenſeits der Straße Ko wel-Rown o S i t o
mir Flüchtenden werden ins Gouvernement Kurſk ge
bracht, während man die im Süden dieſer Straßen befind
m v ringe ins Gouvernement Katherinoſla w
abſchtebt.

ſchlugen einen

Kriegszuſtand in Moskau.
Ein kaiſerlicher Ukas erklärt den Kriegszuſtand für

Moskau Stadt und Land.
Engliſches Kriegsmaterial für Rußland

Da das für Rußland beſtimmte japanische Kriegs
material noch eine Weile auf ſich warten läßt, hat einer
Pariſer Meldung zufolge die engliſche Regierung Ruß

land mehrere Abteilungen gepanzerter Automobilkanonen
und Automobilmaſchinengewehre nebſt Zubehör
Mannſchaften zur Verfügung geſtellt.

Vom Seekrieg-
Zum engliſchen Meuchelmord.

Wie jetzt ergänzend mitgeteilt werden kann, iſt der
deutſche Geſandte in Waſhington, Graf Beruſtorff,
telegraphiſch beauftragt worden, ſo ſchnell wie möglich die
eid lichen Ausſagen der vier amerikani-

und

ſchen Paſſagiere zu beſchaffen und hierher zu
ſenden, damit ſie zur Grundlage eines weiteren energi
ſchen Einſchreitens gemacht werden können.

Bulgarien hat im Schwarzen und Aegäiſchen Meer
Minen gelegt.

Die e n TelegraphenAgentur gibt bekannt,
daß an der bulgariſchen Küſte des Schwarzen
Meeres und des Aegäiſchen Meeres Minen
gelegt und die Leuſhtſeuer aus gelofcht ſind
Die Einfahrt neutraler Schiffe in den Hafen von De
deggatſch wird von nun ab unter Führung bulgariſcher
Lotſen erfolgen.

Bahn Lijacho

che und am
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Neue U.BootBeute.
Das in Marſeille eingetroffene Paketboot „Yarra“

führte nach einer Meldung von dort die überlebenden
Mannſchaften und Offiziere folgender fünf torpedier
ten franzöſiſchen und engliſchen Schiffe an Bord: „St.
Marguerite“, „Ravitailleur, „Ndudu“,
„Silkiach“ und „Seawly“. Der ebenfalls im Hafen
von Marſeille eingelaufene Dampfer „Jſpahan“ brachte
die Mannſchaft des torpedierten Paketbootes „Admiral
Hamdiu“ mit. Einer Pariſer Meldung zufolge wurde
der Dampfer „St. Pierre“ vor dem Hafen von Toulon
von einem deutſchen Unterſeeboot verſenkt.

21 deutſche Fiſcherfahrzeuge in engliſcher Gewalt.
Aus London wird gemeldet (Meldung des Reuterſchen

Buregus) Am d. M wurden acht deutſche
Fiſcherfahrzeuge ach Grimeby aufge-
bracht, am 9. d. M. dreizehn. Sie alle waren eifrig
mit Fiſchen beſchäftigt. Von Minenlegen war keine Rede.
Dreizehn hatten Fiſchladungen, die in Grimby verkauft
wurden. Die Beſitzer wurden interniert.

Her kürkiſche Krieg
Amtlicher türkiſcher Heeresbericht.

Das türkiſche Hauptquartier teilt mit: An der Dar
danellenfront bei Anoforta außer Scharmützeln
zwiſchen Aufklärungsarbeiten und ausſetzendem Artillerie
gefecht nichts von Bedeutung. Bei Ari Burn u brachten
unſere Küſtenbatterien feindliche Torpedoboote, die eine
Zeitlang wirkungslos unſere Stellungen beſchoſſen hatten,
zum Schweigen. Wir ſprengten eine Mine, die der Feind
bei Banli Tepe gegraben hatte. Bei Seddul Bahr ſchoß
der Feind am 16. Oktober in 24 Stunden mehr als 100
Haubitzen ab, ohne irgend eine Wirkung zu erzielen.
Sonſt nichts von Bedeutung.

Die Zahl der Verluſte an den Dardanellen von
96 399 Mann

ſchließt vermutlich die Kolonialtruppen ein, aber nicht die
Flotte und nicht die Franzoſen, deren Verluſte un be
kannt ſind. Kommentar iſt überflüſſig. Die Umſtände
laſſen es nicht angezeigt erſcheinen, ſachgemäße Betrach-
tungen zu veröffentlichen. Die Regierung hat bereits eine

were Verantwortung. Alſo ſchreiben die Lon
doner „Daily News“.

Politische Abersicht

e h e ag aber den ſozialiſtiſchen Miniſtern ein Altim a tunm ſtell
bis zu einem Werſſye, Zeitpunkt die Aufhebung der Zen
fur und die Veröffentlichung der Liſte der Militär
lefergnten durchzuſezen oder zu demiſſionteren.Dieſem Antrag wurde ein anderer enlhegenge tellt, der

im weſentlichen dieſelben Forderungen enthielt, jedoch
ohne ein Altimatum. Dieſer Antrag wurde mit
5100 gegen 3600 Stimmen für das Altimatum ſchließlich
angenommen. So haben die franzöſiſchen Sozialdemo
kraten wieder einmal das Prinzip gewahrt, ohne ſich und
ihre Miniſter zu irgend etwas zu verpflichten. Man ſieht
aus dieſem Beiſpiel von neuem, was es mit der Oppo
ſttion in der franzöſiſchen Sozialdemokratie, von der der
e e ſo viel Weſens macht, in Wirklichkeit auf

ch hat.

China. Die „Times“ beſpricht die kommenden Ex
eigniſſe in China. Die monarchiſche Bewegung, ſchreibt
das Blatt, wird von den Sohne Juanſchikais ge
leitet. Die republikaniſche Bewegung müſſe als gebrochen
angeſehen werden, da ihre hauptſächlichſten Führer in dem
letzten Bürgerkriege gefallen ſind. Juanſchikart habe
bereits mit Japan ein Abkommen getroffen, wodurch
Japan große Vorteile erlangen ſoll, wenn Juanſchikai
Zum Kaiſer ausgeruſfen wird. Hierdurch könne
Japan in China eine ſehr bevorzugte Stellung erlangen.
Die „Times“ verſichert, daß Japan aus dieſem Grunde
jetzt endgültig jede Beteiligung an dem europäiſchen
Kriege abgeſchlagen hat.

Anzeige.
Für die Aufnahmen der Anzeigena beſtimmt e e a en
her Plätzen

Dank.
Zrückgekehrt vom Grabe un

ſerer lieben unvergeßlichen Tochter

Bert akönnen wir nicht unterlaſſen, un
ſern herzlichen Dank auszuſprechen.

nsbeſondere Dank Herrn Paſtor
eiffge für die troſtreichen Worte

am Grabe, ſowie Herrn Lehrer
Schumann mit der lieben Schul
jugend für den erhebenden Geſang.
Dank auch der lieben Jugend zu
Knapendorf und Bündorf für ihre
ſchönen HKranzſpenden und das
Geleit zur letzten Ruheſtätte; ferner
Dank allen Verwandten und Be
kannten für die überaus zahlreichen Kranz ſpenden. Möge der
liebe Gott allen ein reicher Ver
gelter ſein.

Jm Namen der tieftrauernden
Eltern, Geſchwiſter u. Großeltern

F. Blanke.
Knapendorf, 17. Oktober 1916.

Mein heissgeliebter Mann, unser einziger,
innigstgeliebter Sohn, mein herzensguter, lieber,
sorgsamer Bruder

Alfroci Leimo
Unteroffizier im Res. Infanterie-Regt. Nr. 264

Ritter des Eisermen Kreuzes 2, Klasse
sank im fernen Osten in sein frühes Grab.

Ruhe sanft, Du tapfrer Held, in fremder,
Kalter Erde.

Im tiefsten Schmerz die schwer geprütten
Hinterbliebenen:

Es Wird dringend gebeten, von Beileids-
besuchen abzusehen.

Amerika. Präſident Wilſon hat dem Antrage des
Staatsſekretärs des Kriegsdepartements, das Heer um
ungefähr 100000 Mann zuvermehren und eine
Reſerve von 400000 Mann er was eine jähr
liche Ausgabe von 184 Millionen Dollar, 75
Millionen mehr als jetzt, verurſachen würde, zuge
ſtimmt. Präſident Wilſon genehmigte ferner ein neues
Flottenbauprogramm für 10 Dreadnoughts, 6
Linienkreuger und eine große Anzahl von Anterſeebooten
und Torpedofägern, die in 5 Jahren zu vollenden ſind.
Die Baukoſten belaufen ſich auf eine halbe Milliarde
Dollar. Jm erſten Jahre ſollen 2 Dreadnoughts und 2
Linienkreuger auf Kiel gelegt werden.

Beutschlanck.
Auszeichnung. Den Geheimen Oberfinanzräten

Maron und v. Grimm, Mitgliedern des Reichs
bankdirektoriums, iſt das Eiſerne Kreuz am
weiß ſchwarzen Bande verliehen worden.

Die Einzahlungen auf die dritte Kriegsanleihe be
trugen bis zum 15. Oktober 7576,8 Millionen Mark oder
62,6 Prozent der Geſamtzeichnung.

Zur Lebensmittelfrage.
Beginn der Tätigkeit der Reichsprüfungsſtelle für

Lebensmittel.
Berlin, 18. Okt. Heute vormittag fand die erſte

Sitzung des Beirates der Reichsprüfungsſtelle
für Lebensmittel en die von dem Stellvertreter
des Reichskanzlers, Exzellenz Dr. Delbrück, perſönlich er
öffnet wurde. Nach einem einleitenden Bericht über den
Aufgabenkreis der Reichsprüfungsſtelle, insbeſon
dere die Preisregelung und die Lieferungs
und Verbrauchsregelüung, wurde allſeitig aner
kannt, daß ein ſchnelles Eingreifen und daher ein ſo
fortiges Zuſammentreten der zu wählenden
Ausſchüſſe erforderlich ſei. Jn großen Zügen legte derVorſitzende das Programm fur die Arbeit dieſer Aus

e dar. Nach einer allgemeinen Ausſprache wurden
usſchüſſe für

1. Vieh, Fleiſch, Wurſtwaren und Fiſche;
2. Milch, Butter, Käſe und Eier
3. Kartoffeln, Gomüſe, Obſt
4. Kolonialwaren, Vorkoſt und Teig waren

gewählt, die ſchon heute und morgen ihre Tätigkeit be
ginnen.

Zur Einſchränkung in der Verwendung von Milch.
Jm „Reichs und Staatsanzeiger“ veröffentlicht die

preußiſche Staatsregierung die am 16. Oktober ange
kündigten Einſchränkungen in der Verwendung
von Milch zu n War Zwecken. Die Anordnung
tritt am 25. Oktober in Kraft.

Keine Erhöhung der Grundpreiſe für Kartoffeln.
Jn manchen Kreiſen, natürlich auch der Händler, findet

man die Meinung, daß

eitung gar nich aran; n vo
ſo, wie ſie jetzt ſind, alſo 55 bis 61 Mark für die Tonne.

Städtiſche Lebensmittelfürſorge.
Halle, 18. Okt. Die Stadtverwaltung hat zur Ver

ſorgung der minderbemittelten Bevölkerung mit Fleiſch
1000 Ztr. Schweine Gefrier fleiſch von der
Zentraleinkaufsſtelle erworben, das an drei Tagen in der
Woche zum Preiſe von 1,80 Mk. für das Pfund zum Ver
kauf gelangen ſoll.

Helmſtedt, 18. Okt. Jn der ſtädtiſchen Verkaufsſtelle
wurden drei auf Veranlaſſung der Stadt geſchlachtete
Rinder verkauft. Schmorfleiſch wurde mit 1,10 Mk. und
Suppenfleiſch mit 90 Pf. das Pfund verkauft.

Köthen, 18. Okt. Die Lebensmittelverſor-
gung der Stadt ſoll demnächſt wieder in erhöhtem Maße
aufgenommen werden. Vor allem iſt es der Stadt ge
lungen, ſich der Lieferung von Butter zu einem Preiſe
zu ſichern, der nicht über den gegenwärtigen Durchſchnitts
Marktpreis hinausgeht. Um eine Kontrolle zu ermög
lichen, ſoll die Butter in der ſtädtiſchen Verkaufsſtelle nur
gegen Buttermarken abgegeben werden. Ein Reſt von
50 Ztr. Schmalz, den die Stadt noch beſitzt, ſoll jetzt zum
Preiſe von 1,80 Mk. verkauft werden. Weiter konnte
noch einmal ein größerer Poſten Leber und Rotwurſt
in Doſen zu einem annehmbaren Preiſe abgeſchloſſen
werden.

Hannover, 18. Okt. Der ſtellvertretende Kommandie-

ß die jetzt geltenden Grundpreiſe

3 Wien wi mitC r ronn d d freiedie Preiſe bleiben vollkommen

erlaſſen, wonach der Höchſtpreis für Butter imKleinhandel
(beſte Ware) für das Pfund auf 2,80 Mark für den
ganzen Korpsbezirk feſtgeſetzt wird.

Chemnitz 18. Okt. Der Rat der Stadt beſchlag
nahmte die in der Stadt vorhandenen und noch ein
gehenden Beſtände an Butter, die aus dem Bezirk des
erſten Kgl. Bayeriſchen Armeekorps ſtammen, und über
eignete ſie der Stadtgemeinde. Der ſtädtiſche Butterver
kauf wird noch geregelt.

Der ſtellvertretende Kommandierende General des
neunten Armeekorps ſetzte bis auf weiteres den Höchſt
preis für Butter beſter Qualität auf 2,660 Mark
das Pfund feſt. Die Beſtimmung gilt für die Städte
Hamburg Lübeck Altong und Wandsbech

Das Gouvernement Köln hat angeordnet, daß im
Stadtbezirk Köln der Preis für ein Pfund Butter (ein
ſchließlich beſter Süßrahmbütter) in Kleinhandel
micht 380 Mark überſteigen darf Zuwider
handelnde werden mit Geldſtrafe bis zu 10000 Mark oder
Gefängnisſtrafe bis zu einem Jahre und eventuell Ab
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte bedroht.

Vermischtes.
Vom Starkſtrom getötet. Jn Orth bei Burg am

Fehmarn kletterte ein 12 jähriger Knabe auf einen Maſt
der UÜberlandgentrale. Als er ſich oben in dem Geſtänge
bewegte, wurde er von dem elektriſchen Starkſtrome ge
troffen und getötet. Bald hätte ein Landſturmmann, der
den Kleinen retten wollte, das gleiche Schickſal getrofſen.

Vom Zuge zermalmt. Auf der Kaſſel Mar
burger h wurde der Bahnwärter Gie s aus
Neuſtadt beim Streckengang von einem Zuge erfaßt
und zermalmt.65 Millionen Goldſammlung durch die Schulen. Die
Goldſammlung für die Reichsbank beſchäftigt die Schule
nach wie vor. Jn einer neuen h erklärt der
Unterrichtsminiſter, mit beſonderer iedigung erſehen
zu haben, welch bedeutenden Erfolg dieſes Vorgehen ge
habt habe. Soweit das Ergebnis feſtgeſtellt werden
konnte, haben die Sammlungen nach dem „Berliner
e die Summe von rund 65 Millionen Mark
erzielt

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg

Reklameteil

Denkt a UHS sendet
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Sigarettern

Willkommenste Liebesgebe!
reſte 5 6 8 10 Pfd20
Gfelde sie hgeht 10 DortOrierit. TabealeuGgeretten Fabr. Seridze Dres derr

Färsen und Kühe,

neumilchender
Kuhe M cenfäten,

erſtkl. bayriſche

Zugochsen
l Zuskühe

ſind bei mir eingetroffen und empfehle dieſelben ſehr preiswert

Klara Leine geb. Wagner.
Albert Leine und Frauu,
Lucie Flörke geh Leine Unterſtützun

Verteilung

I. Mürnberger, euren fend l
Auf Grund der letztwilligen

Anordnung des Königl. Lotterie Küche nebſt allem Zubeh. u. Gas,
e T Meter e u r n Januar 1916 ngelangen ver d. J 240 äden Einkünften ſeines der Stad eben We n e

nes rot JeneNächlaſſes für Feuerungsmittel an bedürftge Einwohner Preis 150 Mit
der Stadt, denen keine öffentliche

g zu gewähren iſt, zur Weißenfelſer Str 34 pt.
Meldungen nehmen wir bis Wohnung Stuben, 2 Kammern,

zum 31. Oktober 1915 entgegen. Küche u. Zubeh) ſofort od. ſpäter
Merſehrs, den 14. Okt. 1915. u vermieten. Näh

Eine Wohnung 2 St., Kammer,

Annenſtraße 21 part.
Wohnung, Stube und Küche,

1. Jan. zu bez.
Leunger Str. 24

eres
Magiſtrat. Lauchſtedter Str. 81.
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e EE”ennnnnne,Dr. Oetker's Fabrikate: Karl Tanzer,
„Backin (Backpulver) Spezial gesehatt
PuddingpulverVanillin-Zueker z växltlcheMllrär-Bedartvarlel

„„Gustines Us W. s als:S wolene n. haumv, Hemden, Penheider n.

F lacken, Krichwerten, leihhinden, Pu-
e Värmer, Handschuhe. ufewärner, Hals
S cher lungenrchütrer, Hoptscdütrer, fuß-

Sdlüpter, laschentücher,

Socven und Fuhtücher,

v

gind jetzt wieder in allen Geschäften vorrätig
Nur echt, wenn auf den Päckchen die Schutz-
marke „Oetker's Hellkopf“ steht

G e

S

e es Barchent-Schlafdechen u. BettücherSammelſtelle IIl Merſeburg eg kern w. Iägneg,
für Kupfer, Meſſing und Reinnickel, 5 [Iergeburg, kotennan

Mittwoch von 9 12 Uhr vormittags Eintritt
nur mit grünen Karten zuläſſig.

Merſeburg, den 19. Oktober 19165.

Der Magiſtrat.
BekanntmachungDas zum Anbau von Kartoffeln und Gemüſe in kleinene et h Ka et fleht h Engekochtes Ohst u. Frucht

ne

a

Feier
J utaner 1 Maer larhe

Wein 2n M
d wehen hen

M Vevenn
Sonntag den 24 Okt.,

abends 7 Uhr grosse

alen
sämtlicher

Merseburgs in der
gztädt. Iunndalle Wihelmetrae,

Jedermann Herzlich willkommen

Eimtwittskavrtem o g.
beim Schulkastellan Herrn
Täubert Wilhelmstrasse.

Die Mitglieder der an-
geschlossenen Vereine er-
halten die Eintrittskarten
auch bei ihren Vorständen.

Die VereinigungParzele e Jesſdrs chen12 24 am binteren Exerzierplatz Säkte für Unsere Truppen

S im Felde und in gen
25—86 an der Geuſaer Straße
37—42 am Gerichtsrain
43 68 an der Kläranlagen 1—24 am Spielplatz es Kgl. Domgymaſiums hinter

Abende 6 uhe im Geſchäftszimmer des Magiſtrats euntsche Frauen W

e e Freitag den 22. Oktober d. J.Merſeburg, den 19 Oktober 1915. dem Gehuristag Ihrer Majestät
der Ralser n

dem Strandſchlößchen.
Diejenigen Pächter, die ihre bisherige Parzelle auch für das

Jahr 1616 zu behalten wünſchen, haben dies

ges h5 den u 23466 von Ruren Vorräten in Küche und Keller eingekochtes (Steri-el II Don e 5 lüsiertes) Obst und Prüchte, gebt uns Kompots, Marmeladen,
99 Gelees und Mus, bringt uns Erucht- und Beerensäfte, Vergesst

in der zeit vom Donnerstag den 21. Ntober 1915.
morgens 8 Uhr, bis Sonnabend den 23. Oktober 1915

bringt seine der Neuzeit entesprechenden auch den Honig nicht. Gebt von Kuren Vorräten für die
modernen F. Wagen T für alle Kliassen Kampfer in den Schützengräben, gebt für die Verwundeten

in empfehlende Erinnerung Gleichzeitig übernehmen und Kranken in den Pelä- und Kriegslazaretten, gebt kür
Tranmsporte von und wach auswärts. fie Lazarette der Heimat

Auch halten
r Särge in allen Preislagen und Grössen
vorrätig Sam ch I8.

Ihre Majestät, unsere geliebte Kaiserin, hat unsern
Plan gebilligt und genehmigt, dass wir Euere Gaben als

Gehurtstagsgahe für die Kalserin
in Empfang nehmen. Keine deutsche Frau bleibe zurück!0 s reuZz. Tuch die kleinste Gabe ist willkommen und hilft zum grossen
Werke Helft uns, Ihr deutschen Erauen, dauernd. bei(Kiebesgahen, eingegangen bei dem Zweigrerein vom Roten Kren, eeere Arbeit für die Verwundeten und Kranken, bei der

s Roſen. e rkrahe 29 Fürsorge fur die Angehörigen unserer tapferen Feldgrauen.
49. Liſte3 3 Tretet deshalb AIle, die Ihr unserm Verein noch nichtKlempnermeiſter Köhler Merſeburg 4 Emailletöpfe, 1Kaſſerolle. W Wilmowski- Domſtr. daſelbſt, 8 Körbchen Obſt, angehört, am Geburtstage der Kaiſerin als Mitglſed

Khrbchen Wein. Möbius Großgräfendorf 3 Körbchen Birnen in mnsern Verein eim, Die „Armee der Kaiserin“, der
Kirchengemeinde Starſiedel und Kölzen 80 P. Str. 1 P. Hand Paterländische Frauen verein, Kennt Keinen Rang und Stand.

de e e de Der Vaterländische Frauen verein fragt nicht nach Glaube2 Säcke Spinat, 1 Schock Eier. Haſſe-Meuſchau altes Metall. und Bekenntnis. Jede deutsche Frau und Jungfrau, die
helfen will, ist unserm Verein als Mitglied willkommen.

m e e Her Fatale Pauernetzn Herehnn-lanf E.
Hh e. Porre re Freifrau von Wilmowsky-San ehe heit en Kiew Sammelstelle für Nersehurg- und. Nersehurg, Domstr.

Trebnitz. Meier Potsdant. Reinhardt Frankleben. M. Heinrich. Eingang Apothekergusse,
Corbetha. Suderlau ddel. Dresdner-R dt. Götze 7e Sarg Wochentags vom 15. bis 22. 0ktober, vormittags 10 bis 12 Uhr.

Wir ſtellen noch mehrered

K
ch

S 4 vGröſt, Schubart. Fröhlich Eier. Vecher- Weißenfels 1 Mk. Un
genannt 50 Pf. Obſt Milich 2 Kürbiſſe. Frauenheim 1 Kürbis
Dockhorn Atzendorf 1 Topf Mus. Freiberg Kuchen. Kunth 2 Körbe

So reichlich die Liebesgaben guch von einzelnen Stellen
wieder geſpendet wurden, ſind ſie im allgemeinen doch ſpärlich

zu wollen. Eingemachte Früchte, Marmeladen und derg.. ſind ein. Gnte Zugverbindung.

e e Kuh Ellgabeth pel Hucheln.und an den Markttagen auf dem Marktplatze zu Merſeburg. ,HGÄO-ſCCkyOſ,G,

WVereimete

öühr. Huushurſch

Cecunevereine.
Miltwoch den 20. Hktober,

abends 9 Uhr, im Tivoli

ſeters Regen
Jnh. Herm. Zuſt.

Jeden Mittwoch Jchlachtetest.
.à; en

Herr oder Dame,
ſicher in Stenographie u. Maſch.
Schreiben, mit flotter guter Hand
ſchrift für hieſiges Fabrikkontor
zu bald. Antritt geſucht.

Selbſtgeſchr. Angeb. u. Angabe
der Gehaltsanſprüche u. d. Alters
unter W X an die Exped. d. BI.
erbeten.

2 kunfmänn. Beunmte,

Freunde, 25 u. 30 Jahre, ſuchen
mit hübſchen, gebildeten,

beſſeren Damen
bekannt zu werden.

Gefl. Off., mögl. mit Bild, u.
A M an die Exped, d. Bl. erb.

Ein beſſ. jung. Mädchen aus
achtb. Familie ſucht auf dieſem

e ge die
Bekanntſchaft eines Herrn
(Lehrer od. Beamter) zwecks ſpät.

W u. OD 600 an die
xped. d. Bl

Zuverſasslg. Fräuleln
für Laden oder Kontor ſofort ge
ſucht. Schreibmaſchinenſchreiberin
bevorzugt. Angebote an das

Poſtſchließfach 6.

vom Lande, welcher mit Pferden
Beſcheid weiß, zum 1. Nov. d. Jd. Jgeſucht. Gusthot Thüringer Hof

erſeburg.

Einen Ceschirrtünrer
ucht ſofortMeh t Fröbel, Köntgsmühle.

Hündin, ſchwarz und weiß ger
zeichnet, zugelaufen. Abzuholen
gegen Erſtattung der Anzeige
gebühren Seffnerſtr. 4.

3 vom Bähnhof,Granatbroſche Lnnel dis
Moltkeſtr. 6 verloren. Gegen
Belohnung daſelbſt part. links
abzugeben.

Hierzu eine Beilage,
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Heutsehbland.
Die Aufhebung der bayeriſchen Geſandtſchaften.

Bei der Spezialberatung des Etats des Miniſteriums des
Außerem im Finanzausſchuß der bayeriſchen Abgeordneten
kammer erklärte Miniſterpräſtdten Graf Hertling gegen
über einem Antrag, der die Aufhebung der bayer-
iſſchen Geſandtſchaften in verſchiedenen Ländern
wüniſchte, die Geſandtſchaſten hätten eine Reihe wichtiger
Aufgaben vortrefflich erfüllt und gerade der Krieg habe
ihnen eine Fülle neuer Aufgaben gebracht, denen a ſich
mit größter Hingabe und mit Erſolg gewidmet ätten.
Es beſtehe kein Grund, ſte aufzuheben. Die Berichte der
Geſandten ſeien ſehr wertvoll für die Staats
regierung Soweit die Berichte für die Rei ch s
leiſtung von Bedeutung ſeien, würden ſie von der
bayeriſchen Regierung ſofort nach Berlin weiter
gegeben werden. Die Vertretungen Bayerns und des
Reiches arbeiteten einträchtig zuſammen und das Neben
einanderbeſtehen zweier Vertretungen bringe manche Vor
teile mit ſich. Der Antrag wurde ſchließlich ab gehe hnt.

Gegen die Teuerung. Die Generalkommiſ
ſüon der Gewerkſchaften Deutſchlands und
der Vorſtand der ſogialdemokratiſchen Parkei haben aus
Anlaß der Steigerung der Nahrungsmittelpreiſe eine Ein
gabe an den Reichskanzler gerichtet. Jn der
Eingabe werden ſolgende Forderungen aufgeſtellt
und durch Anführung einer Reihe von Tatſachen und
Zahlen begründet. T. Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für
Vieh, beſonders für Schweine, 2. Einführung einer ſach
gemäßen Verteilung von Fleiſch und Fetten nach dem
Muſter der Brotverſorgung, 3. ernſte Maßnahmen gegen
die Steigerung der Preiſe für Mälch, gebrannte Gerſte
und Graupen, 4. weitere Herabſetzung der Höchſtpreiſe für
Kartoffelmehl und Kartoſſelpräparake, 5. durchgreifende
Maßnahmen zur Sicherung mäßiger Kartoffelpreiſe-

Liebesgaben für deutſche Kriegsgefangene in Ruß
land. 30 Waggonladungen mit Liebesgaben
für deutſche Kriegsgefangene in Rußland gingen über
Schweden nach Sibirien. Vertreter des wediſchen
Roken Kreuzes werden die Verteilung vornehmen. Jm
Auftrage der amerikaniſchen Regierung wird der ſchwe

als 30 Jahren in Rußland lebt, die deutſchen Ge
fangenenlager in Rußland beſuchen

G e
Jn Sachen der Reichskartoffelſtelle wi

mitgéeteilt: Am 12. Oktober wurde in einer Sitzung im
Reichsamt des Jnnern die Geſchäftsab teilung der
Reichskartoffelſtelle als Geſellſchaft mit be
ſchränkter Haftung mit einem Stammkapital
von zunächſt s Millionen Mark mit dem Zweck,

ß von Verkäufen in Spei toff im freien

gabe will ſie de eſa kſd KaUnd die Kartoffelerzeuger herangiehen, die G S
wird alſo nicht etwa nur die Perſonen und Verbände, die
ſich mit Kapital betetligen, berückſichtigen, ſondern jedes
preiswerte Angebot, insbeſondere aüch aus Kreiſen der
Kartofſelerzeuge rannehmen. Bei der durch die vorge
ſchrittene Jahreszeit gegebenen natürlichen Eile, mit wel
cher die Kartoffelverſorgung vor e gehen muß, iſt es
wünſchenswert, daß Stellen, welche Speiſekartoffeln im
Rahmen der geſetzlichen Grundpreiſe abgeben wollen,

h a t hArme kleine Anni!
Roman von H. Csurths-Mahler.

24. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Anni fühlte ſich dennoch von dieſem begeiſterten Lob

beſchämt. Sie war ſich ſo gar nicht bewußt, etwas Her
vorragendes geleiſtet zu haben. Hilflos und verwirrt
flog ihr Blick zu Norbert hinüber. Der ſaß regungslos
und ſtumm, die Augen mit der Hand beſchattend, als
blende ihn das Licht. Man ſah ſeine Geſtalt nur in un
klaren Riſſen, und nur die raſſige, ariſtokratiſche Hand
hob ſich ſcharf aus dem Schatten empor.

„Soll ich noch ein Lied ſingen?“ fragte Anni ſchnell.
„Jch bitte ſehr darum, liebe Anni. Wir werden viel

länger Luſt haben, Jhnen zuzuhören, als Sie Luſt haben
werden, zu ſingen. Nicht wahr, Norbert?“ erwiderte Frau

von Saßneck.Norbert Saßneck ließ die Hand herabgleiten und hob
den Kopf. Er hatte ſich erſt ſaſſen müſſen. Bis in die
tiefſte Seele hatte ihn Annis Lied ergriffen.
Nun erhob er ſich ſchnell, faßte Annis Hand und zog

ſie an ſeine Lippen.
„Jch danke Jhnen für dieſen Genuß, Fräulein Sund

heim. Tante hat bereits ausgeſprochen, was ich ſelbſt
empfunden habe,“ ſagte er, mit einem ſeltſam unruhigen
Blick in ihre Augen.

Frau von Saßneck fand nichts Beunruhigendes in
ſeinem Benehmen. Daß er ein großer Muſtkliebhaber
war, wußte ſte. Und Anni hatte ſie ja ſelbſt mit ihrem
Geſang bezaubert.

Norbert nahm ſofort ſeinen Platz wieder ein. Anni
wußte nicht, was ſie erwidern ſollte, ſie fühlte nur ſeine
heißen Lippen noch auf ihrer Hand brennen, und wie

auf der Fluch vo en ann ſieLied. Es war ein ſehr ſchwermütiges, italieniſches Volks
ſied, darin von Scheiden und Meiden die Rede war.

Als Anni ſah, daß dieſes Lied Fran von Saßneck
Tränen entlockte ließ ſie ſchnell danach eine heitere Weiſe
folgen voll zarter Schelmerei. Dieſes Lied hatte einen
Refrain, der auf der Laute wiederholt wurde. Anni ſah
während dieſes Refrains mit ihrem ſonnigen Lächeln zu
Frau von Saßneck hinüber, als wolle ſie ſich überzeugen,
daß das Liedchen ſeine erheiternde Wirkung tat.

Frau von Saßneck lächelte wirklich, auch der heitere
Vortrag riß die beiden Zuhörer mit ſich fort.

Nach einer Weile erhob ſie ſich und lehnte ſich, Anni
egenüber, an den Kamin.

e, ſcheinbar ganz ruhig

zum
mit tunlichſter Beſchleunigung an die Reichskartoffelſtelle

diſche Miſſiongar Wilhelm Sarve, der ſeit mehr

ſich Geſellſchaft, eine Fabrikbeſitzersgattin, verhaftet

r ihren Gedanken, begann ſie ein zweites

Und ſie feſt anſehend, ſagte

Mittwoch den 20. Oktober

h h G. m. v. H., Berlin, Abgeordnetenhaus
(Telegrammadreſſe: Kartoffelverſorgung), die ſolche An

in welchen
unter Hinweis auf den dringenden Haferbedar

Drovinz und OAmg
e Halle. 18. O. i guſſehenerre gendeVerhaftung wird ſeit Sonnabend hier viel beſprochen.

Es handelt ſich um die Verhaftung des bisherigen Direk-
tors unſeres Stadttheaters, Geh. Hofrat Richards,

der des Verbrechens gegen das keimende Leben bezichtigt
wird. Mit ihm zugleich wurde eine Dame der hieſigen

„Jch kann es Jhnen nachfühlen, Kind. Es gibt Dinge,
über die man nicht hinaus kann mit aller Energie. Und

ich muß ſagen es gefällt mir an Jhnen, daß Sie ge
rade dieſen Mut nicht beſitzen.

Annt küßte ihr die Hand.
„Es freut mich, daß Sie mich verſtehen, Tante Eliſa

heth. Mutter war darin auch einer Meinung mit mir.
So, wie man fernſtehenden Menſchen nicht ſeine innerſten
Gedanken und Gefühle preisgibt, ſo könnte ich auch für
ſie beine Lieder ſingen.“

Norbert erho ſich plötzlich und trat in den Schatten
urück. Es war ihm, als müſſe er ihre Nähe fliehen, als
ege ſie mit jedem ihrer Worte eine Feſſel um ihn. So

lieb und hold ſaß ſie vor ihm, daß er Raum zwiſchen ſich
und ſie legen mußte, um ruhig bleiben zu können. Wie
ihre vornehme, ſchlanke Erſcheinung ſo vom roſigen Lam
penlicht umfloſſen vor ihm ſaß, konnte er ſich auch nicht
denken, daß ſie ſich öffentlich produzieren könnte.

Er hatte es auch vorher ſchon geahnt, ehe er dies
Thema anſchlug, daß ſie nicht dazu angetan war, vor einer
großen, gleichgültigen Menge zu ſingen. Aber er wollte
es von ihr ſelbſt hören, und daß ſie es ihm beſtätigte, er
füllte ihn mit heißer Freude.

„Wir beide müſſen Jhnen nun doppelt dankbar ſein,
daß Sie dieſe Kunſt, die Sie vor anderen Menſchen ver
bergen, uns offenbaren“, ſagte er nach einer Weile

Dasſelbe wollte ich eben auch ausſprechen, liebe Anni,“
bemerkte Frau von Saßneck.

Anni lächelte zu ihr auf.
„Ach, für Sie ſinge ich gern, ſoviel und ſo oft Sie wollenVon Jhnen fühle ich n gekannt und verſtanden. Soll

ich noch ein Lied ſingen, oder iſt es genug für heute
„Genug?

leicht genug. Nicht wahr, Norbert?“
Norbert ſtrich ſich über die Stirn.
„Du kennſt ja meine Muſikſchwärmerei, Tantchen. Da

brauche ich doch kein Wort mehr zu ſagen.
Annt nahm die Laute wieder auf und ſang noch ein

paar Lieder.
aber gerade durch ihre natürliche Anmut wirkte ſie be
zaubernder als durch alle Künſtelei.

Als Norbert an dieſem Abend ſein Zimmer aufgeſucht

Ach, Kindchen, davon bekommt man nicht

So ſchlicht und einfach gab ſie ſich dabet,

„Zerlebnrger Correspondent

einem Treiberjungen ein Schrotkorn in das rechte

führer und ein Schaffner dieſes Zuges wurden

Genſinger

e

hatte fand er lange keine Ruhe. Seine Gedanken weilten
bei der ſchönen Lautenſpielerin. And alle
Straſpredigten wollten nichts helfen.
heute mit ihren ſüßen Liedern in ſein Herz geſungen
hatte, oder ob ſte ſchon vorher davon a ergriffen hatte,
er wußte es nicht. Er fühlte nur, daß er das ſchöne, gold
hagrige Mädchen liebte, und daß ihm nie eine andere Frau

ironiſchen
Ob ſich Anni erſt

1

Torgan, 18. Okt. Ein recht bedauerlicher Unglücks
fall ereignete ſich geſtern abend auf hieſiger Bahnſtation.
Beim Uberſchreiken der Gleiſe wurde der 17 Jahre alte
Bahnunterhaltungsarbeiter Max Elſ chner aus Taura,
Kreis Torgan, von einer Lokomotive erfaßt und über
fahren. Der Tod trat auf der Stelle ein.

Torgau, 18. Okt. Eine Mackenſen-Säule zur
Benagelung ſoll in Torgau aufgeſtellt werden. General
feldmarſchall Mackenſen iſt, wie bekannt, in der Nähe
Torgaus, auf dem Rittergut Haus Leipnitz, geboren und
hat auch das Gymnaſium in Torgau einige Jahre beſucht.
Von der Säule, die das Bildnis Mackenſens trägt, ſoll
überdies aus Gründen der künſtleriſchen Wirkung nur
der Sockel benagelt werden. Der Entwurf des Werkes
ſtammt von dem Regierungsbaumeiſter Rudhard.

Quedlinburg, 18. Okt. Auf einer Treibjagd e

n uge.Die Verletzung ſtellte ſich als eine derartig ſchlimme her
aus, daß das Auge heragusgenommen werden mußte.

Wienrode a. H. (Kr. Blankenburg), 18. Okt. Jn
der Braunkohlengrube H ereyniga“ wütet ſeit Freitag
nacht ein Feuer. Der Betrieb hat zunächſt eingeſtellt
werden müſſen.
t Treyſa, 18. Okt. Amtlich wird gemeldet Auf Bahn
hof Treyſa überfuhr heute vormittag 8 Uhr infolge
ſehr ſtarken Nebels ein Rangierteil das Halteſignal für
Rangierzüge und ſtieß infolgedeſſen mit der Maſchine des
einfahrenden Güterzuges 6783 zuſammen. Der Zug-

ſchwer verletzt. Erſterer iſt inzwiſchen ſeinen Ver
letzungen erlegen. Die Rangiermaſchine und zehn
Güterwagen vom Güterzuge 6788 entgleiſten und wurden
zum Teil ſchwer beſchädigt. Beide Hauptgleiſe ſind 6
bezw. 12 Stunden geſperrt. Perſonenzugverkehr wird
durch Umſteigen, Schnellzugverkehr durch Umleitung auf
recht erhalten.

Sangerhauſen, 18. Okt. Zwei franzöſiſche 8-Ztm.-
Stahlkanonen ſollen hier auf dem Hofe des Gaſthofes
„Prinz von Preußen“ aufgeſtellt und zur Beſichtigung
freigegeben werden.

Suhl, 18. Okt. Der Konſumperein zu Wicht s
a e der als nicht eingetragene Genoſſenſchaft dem
Genoſſenſchaftsgeſetz nicht unkerſteht, iſt nach einer Mel
dung der Tribünen zuſanmen gebrochen. Die
Mitglieder werden durch Verluſt der Geſchäftsanteile ge
ſchädigt, und ob ſich weitere Zubußen notwendig machen,
ſteht noch dahin. Die Urſache des Zuſammenbruches ſoll
in leichtfertiger Geſchäftsführung früherer Jahre liegen.
Die Schäden wurden von Jahr zu Jahr verſchlevpt. Der
Verein gehört einem Reviſionsverbande nicht an.
t Eisleben, 18. Okt. Das neue Erſabbata i on
hat am S mittels Sonderzuges von
gehalten.
e

h tn f demdas Bataillon von den Spitz ſtädtiſchen Behörden,
ſowie den Offizieren des Bezirkskommandos begrüßt. Wo
n zeigken, wurden ſie mit hellem Jubel be
grüßt.

F. Chemnitz, 18. Okt. Auf der Kreuzung der Hainund Glockenſtraße überfuhr ein ſtadtwärks hre

Straßenbahnzug die fünf Jahre alte Ellg Helmert,
die noch ſchnell über die Straße laufen wollte. Das Kind

e

m

ſolch ein ſtarkes, alles bezwingendes Gefühl einflößen
würde als Annt Sundheim.

Aber auch Frau von Saßneck ſchien ſeit dieſem Abend
Anni noch feſter und zärtlicher ins Herz geſchloſſen zu
haben als bisher. Es beſtand hinfort ein ſehr inniges
Verhältnis zwiſchen den beiden Frauen. Anni fühlte inkeiner Weiſe, daß ſie nur eine bezahlte d ber
war. Auch wenn Gäſte nach Saßneck kamen, wußte Frau
von Saßneck Annis Verhältnis zu ihr in herzlichſter Weiſe
zu betonen, ſo daß es niemand einſtel, der jungen Dame
in einem anderen Ton zu begegnen, als ſei ſie gleich
berechtigt.

Die Herren bewunderten zudem Annis Schönheit
und die Damen neideten ſie ihr, aber niemand wagte, ihr
unfreundlich oder aufdringlich zu begegnen, zumal auch
Norbert ihr in einem hochachtungsvollen Ton begegnete,
den er beſonders in Gegenwart von Gäſten zu unter
ſtreichen pflegte.

Norbert Saßneck kämpfte ehrlich gegen die tiefe Nei
gung, die ihm Annt eingeflößt hatte. Er wollte das Ge
ſühl, das ihm zu ihr zog, zu einer wahren Freundſchaft
eindämmen, wollte ſich nicht davon beherrſchen laſſen.
Aber er erreichte damit weiter nichts, als daß er nach
außen wenigſtens ſeine Ruhe bewahren konnte, während
er nach innen immer unruhiger wurde.

Sein ernſter, feſter Wille war, Anni in keiner Wei
durch das zu beunruhigen, was er für ſie empfand.
wußte ja nur zu gut, daß eine hohe Scheidewand zwiſchen
ihnen ſtand. Er durfte nicht daran denken, ihr ſein Herz
offen darzulegen. Es konnte und durfte keine Gemein
ſchaft zwiſchen ihnen beſtehen. And ſo ſchwer es ihm fielmußte ihr um jeden Preis ſo begegnen, daß kein Menſch
etwas ahnen konnte von dem heimlichen Feuer, das in

ihm glühte. eAber er war ſehr unglücklich darüber, daß ihm das
Majorat ſo ſchwere Verpflichtungen auferlegte.

Sicher gab es keine Frau, die würdiger geweſen wäre,
Herrin von Saßneck zu werden, alle Vorzüge des Körpers
des Geiſtes und des Herzens waren in ihr vereint. Er
kannte keine Dame in ſeinen Kreiſen, die Anni nur das
Waſſer hätte reichen dürfen

Aber ſie konnte leider keine Ahnen aufweiſen und da
mit war ſie für ihn unerreichbar.

Inzwiſchen war der Termin gekommen, an dem Baron SHochberg ſeine Tochter nach Saßneck bringen wollte.
Frau von Saßneck erhielt eines Morgens eine kurze

Nachricht von ihrem Vetter, daß er am nächſten Tage mit
Marianne eintreffen wollte.

Fortſetzung folgt.)



erlitt eine ſchwere Schädelverletzung und war ſofort
tot. Jm Kriegsgefangenenlager in Ebersdorf
trafen Freitag mittag 1 Uhr 13 Min. 1400 Kriegsgefan
gene, Ruſſen und Franzoſen, aus Königsbrück ein, denen
im Laufe des Nachmittags 300 weitere Kriegsgefangene
aus Bautzen folgten. Dafür wurden heute früh 1100 bis
her in Ebersdorf internierte Kriegsgefangene nach dem
Gefangenenlager Groß-Poritſch bei Zittau befördert.

Halle 17. Okt. Der Verband der Beruf
ſiſcher für die Propinz Sachſen, das Her
Zzogtum Anhalt und Thüringen hielt hier im
Hotel „Zum Roten Roß“ eine Verſammlung ab. Neben
der Erledigung verſchiedener inneren Vereinsangelegen
heiten wurde eine eingehende Ausſprache über die
Jiſchere in den Verbande gewäſſern, zumal
in der Saale und der Elbe bei Schönebeck gepflogen. Da
nach iſt von der Saale aus der Gegend von Naumburg,
Weißenfels, Merſeburg bis nach Könnern zu berichten,
daß heuer der Lachsfang völlig ausgeblieben, während er
in früheren Jahren mehr oder weniger eine weſentliche
Jahreseinnahme bildete. Jn den letzten Jahren iſt nicht
ein Stück dieſes Edelfiſches bis über Halle hinaus ge
fangen worden. Allſeitig iſt man der Meinung, daß dies
einzig und allein der Verſalzung des Flußwaſſers durch
die Abwäſſer der Kaliinduſtrie verurſacht wird. Die Er
trägniſſe an Barben, Dickfiſchen Döbeln, Weißfiſchen ſind
bei Weißenfels nicht zurückgegangen, während dies bei den
Hechten der Fall war. Der Aalfang war ſehr günſtig,
auch Schleien wurden mehr als andere Jahre gefangen.
Die vom Fiſcherverein für die Provinz Sachſen unker-
ſtützten Aalausſetzungen ſind von größtem Erfolge be
gleitet geweſen, was in der Verſammlung mit beſonderer
Anerkennung hervorgehoben wurde. Höchſt erfreulich iſt
es, daß ſich der Krebs bei Weißenfels weiter beheimatet
hat. Es wurde u. a. ein Krebs in Hummergröße gefangen.
Bei Dürrenberg und Merſeburg war der Aalfang weniger
erträglich. J der Halleſchen Gegend wurden die Erträg-
niſſe an Weißfiſchen als äußerſt gering, an Aalen als
mittelmäßig gekennzeichnet, Hechte gab es mehr als andere
Jahre, Krebſe wurden vereinzelt gefangen. Von allen
Seiten wurde aber betont, daß die Fiſchwaſſer allent
halben ungeheure Mengen von Fiſchbrut aufweiſen. Die
er v un des trockenen Jahres 1911 für die
Fiſcherei ſind ſomit behoben.

Leipzig, 18. Okt. Vor dem Völkerſchlachtdenkmal
fand geſtern nachmittag eine Gedenkfeiter ſtatt, die vom
Deutſchen Patriotenbund veranſtaltet wurde. Viele Vereine
mit ihren Bannern und Fahnen hatten vor dem Denkmal
Aufſtellung genommen. Vor dem Relief des „Michael
hatten ſich auf der Terraſſe die Ehrengäſte eingefunden.
Nach einem gemeinſchaftlichen Geſang hielt Superintendent
Cordes von der Thomaskirche die Jeſtrede. Hierauf ſang
der Leipziger GauSängerbund ein neues vaterländiſches
Lied von Mittelbach „Für Kaiſer, Reich und Volk.

Merseburg und Umgegend
19. Oktober.

er n ehe e vh Anterzahlmeiſter Ernſt Zſchiegöhne des in Mer ſeburg verſtorbenen a Re
bote ſchiegner, haben das Eiſerne

Auszeichnung
9

F. Auf dem Felde der Ehre gefallen iſt am 8. Dllober
bei einem Sturmangriff durch einen Granatſplitter im
Rücken der Musketier Paul Kops, Jnfanterie-Regi
ment Nr. 153, 9, Kompagnie, Sohn des Zimmermanns
Auguſt Kops von hier. Er ſtand im 21. Lebensjahre und
war der e Sohn ſeiner tiefbetrübten Eltern. Jn
den letzten weren Kämpfen fand ebenfalls den Helden
tod der Unteroffizier im Reſerve Jnfanterie- Regiment
Nr. 364 Alfred Leine einziger Sohn des Mühlen
werkführers Albert Leine hierſelbſt. Derſelbe war Jn
haber des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe. Ehre ihrem An
denken!

S Meldepflicht für Metallgegenſtände. Die Melde
pflicht für Metallgegenſtände iſt bereits ſeit dem 17. d. M.
in Kraft getreten. Es handelt ſich um diejenigen Gegen
ſtände, die von der Verordnung des ſtellvertretenden Ge
neralkommandos des 4. Armeekorps betr. Beſchlagnahme,
Meldepflicht und Ablieferung von fertigen, gebrauchten
und ungebrauchten Gegenſtänden aus Kupfer, Meſſing und
Reinnickel betroffen ſind. Die hierauf bezügliche Verord
nung iſt vor einiger Zeit an alle hieſigen Haushaltungen
verteilt worden. Die Meldung der in Frage kommenden
Gegenſtände iſt nur guf vorgeſchriebenen Vor
drucken zuläſſig. Dieſe werden Rathaus zwei
Treppen, Zimmer Nr. 283, ausgegeben. Alles Nähere
ergibt ſich aus der in unſerer heutigen Nummer abge
druckten amtlichen Bekanntmachung des Magiſtrats, auf
die wir hiermit ganz beſonders hinweiſen. Es empfiehlt
ſich für unſere Leſer, die heutige Nummer unſeres Blattes
für die nächſten Tage aufzubewahren Laſſe ſich
niemand die ihm aus den Vorſchriften über die Melde
pflicht erwachſende Arbeit verdrießen. Sie dient dem
Beſten unſerer Truppen. Die Meldungen ſind bis
ſpakeſtens zum 16. November d. e an die
Sammelſtelle im Rathaus, zwei Treppen, Zim
mer Nr. 28, abzuliefern. Der letzte Meldetag iſt der
16. November d. J. Die äangemeldeten Gegenſtände
ſind beſchlagnahmt. Wegen der Ablieferung
derſelben wird eine ſpäter zu erlaſſende Bekanntmachung
die nötige Aufklärung bringen.

Gegen Wucherpreiſe wendet ſich der Vorſtand der
Volkskirchlich- ſozialen Vereinigung Sachſen-Anhalt, indem
er ausführt: Die Vereinigung erhebt gegen die Wucher
preiſe bei Lebensmitteln und Verbrauchsgegenſtänden
öffentlich ihre Stimme, um der Not der minderbemittelten
Volksgenoſſen und der Gefährdung der opferwilligen
Einigkeit unſeres Volkes willen. Sie bittet die Staats
und Gemeindebehörden, mit allen Mitteln einer unver
hältnismäßigen Preisſteigerung zu wehren.

Schrift die Stärkung evangeliſch-ſoziglen Verantwor
tungsgefühls und den Kampf gegen den unchriſtlichen
Maimnmonsgeiſt zu fördern. Sie fordert jeden Deutſchen
auf. ſeiner Gewiſſenpflicht (in Kauf und Verkauf, Ange

damerſtraß au
e Sirfabrikaten.

isſte Sie bittetdie Paſtoren und kirchlichen Behörden, durch Wort und

bot und Verbrauch) zum Wohle des Vaterlandes einge
denk zu ſein.“

Zur Butterteuerung ſchreibt ein Leſer des „B. L. A
Über die allgemeine Kriegsteuerung zu murren, iſt nicht meine
Abſicht, aber über die unglaubliche Steigerung der Butter
preiſe muß man ſchelten. Seit Ende September iſt jedes Pfund
Naturbutter hier um 40 Pfennig geſtiegen! Und dabei iſt jetzt
draußen überall noch Grünfutter für die Kühe da. Wie ſollen
die Preiſe im Januar Februar 1916 werden Wenn es ſo
weiter geht, haben wir bald die märchenhaften Butterpreiſe von
1813 erreicht. Ob dieſelben aber jetzt gerechtfertigt ſind, über
laſſe ich unſerer ſonſt ſo umſichtigen Verwaltung. Jedenfalls
wäre eine gewiſſenhafte Aufnahme der Butterbeſtände aller
Molkereien ſehr ratſam. Dieſelbe müßte aber durch die Amts
vorſteher oder dergleichen perſönlich an Ort und Stelle geſchehen,
damit keine Vorräte verheimlicht werden. Da jeder Stadt
und Landkreis nur einige Molkereien hat, wäre dies ſchon
durchführbar. Denn es kommen nur ſolche Molkereien in Frage,
welche alle Milch vertragsmäßig direkt vom Landmann erhalten,
alſo nicht die kleinen Stadtmolkereien, wie ſie in Berlin ſo zahl
reich ſind. Bei dieſer Beſtandaufnahme würden ſicher ungeahnte
Vorräte entdeckt werden, die ſchon ſeit Sommer aufgeſpeichert
ſind, wo die Landleute durch das Grünfutter mehr Milch er
zielien als in den nun kommenden Wintermonaten. Aus den
Büchern und Verträgen der Molkereibeſitzer könnte auch er
ſehen werden, welche Milchmengen und zu welch kleinem Preis
die kleinen Beſitzer die Milch auch jetzt vertragsmäßig liefern
müſſen. Jm Juli d. J. wurde z. B. in einer Kleinſtadtmolke
rei in der Provinz Sachſen die Milch zu 13 Pfg. zur Molkerei
geliefert, I Pfund Butter koſtete aber in derſelben Molkerei
1,90Mk. Da die Butter aber nie friſch war, liegt die Vermu
tung nahe, daß die friſche Ware aufgeſpeichert und ältere Be
ſtände allmählich verkauft wurden.

Die eiſernen 5 Pfennigſtücke werden Ende dieſes
Monats in Verkehr kommen. Die Königliche Münze in Ber
lin ſtellt von den zur Verausgabung kommenden 5 Millionen
Mark in dieſer Münze zunächſt für 3 Millionen Mark her.
Die neuen Geldſtücke ſind genau ſo groß wie unſere alten
Nickel-Pfennigſtücke und gleichen ihnen im weſentlichen auch
in der Prägung. Obwohl die neuen Fünfpfennigſtücke aus
Eiſen, Siemens Martineiſen, ſind, haben ſie den großen Vor
teil, nicht zu roſten. Dies iſt dadurch errreicht worden, daß die
Stücke nach einem beſonderen Verfahren verzinkt, ader nach
dem Erfinder des Verfahrens, Sherard, ſherardiſtert ſind. Jn
der Farbe ſind die Kriegsſechſer dunkel, ſtumpf und beinahe
ſchwarz. Sie unterſcheiden ſich dadurch ſcharf von den hellen
Nickelmünzen.

Zur Verſtärkung der Vorräte an Metallen und
deren Legierungen zur Herſtellung von Heeres und Marine
bedarf, z. B. an Kupfer, Rotguß, Meſſing, Alyminium, Nickel
uſw., iſt es wünſchenswert, daß die abgeſchoſſenen Schrot
patronenhülſen und die Kugelpatronenhülſen, ſo
weit ſie aus Meſſing beſtehen, ſorgfältig geſammelt und von
Zeit zu Zeit der Kriegsmetall- Aktiengeſellſchaft gegen Vergü
tung der geſetzlichen Höchſtpreiſe überlaſſen werden. Unver
ſehrte Patronen oder ſolche, welche noch Zündhütchen enthalten,
dürfen den Sammlungen nicht beigefügt werden, da beim Ein
ſchmelzen der Metalle durch Exploſionen Unfälle hervorgerufen
werden könnten. Vor Abſendung geſammelter Metalle ſind je
weils unter Angabe der Menge, in Kilogramm ausgedrückt,
von der Kriegsmetall Aktiengeſellſchaft Berlin, W. 9, Pots

ahme von Alluminium in Tertig-
Es wird erneut darauf hingewieſen, daß Allu

minium in Fertigfabrikaten mit einem Reingehalt von mindeſtens
80 Prozent bei den in S 3 der Bekanntmachung vom 30. April
gekennzeichneten Perſonen, Geſellſchaften uſw. der Meldepflicht
und der Beſchlagnahme unterliegt, wenn die Vorräte am
14. Auguſt 1915 mehr als 25 Kilogramm betrugen. Mengen
bis zu 25 Kilogramm ſind zwar frei, dürfen aber nur im eigenen
Betriebe und lediglich zu dringenden Reparaturzwecken, auch
im fremden Betriebe verarbeitet werden. Jede weitere Verfügung
über dieſe Beſtände iſt verboten.

Teſtamente, die nur mit Vornamen unterzeichnet
ſind, wie dies in vielen Fällen bei letztwilligen Verfügungen
von Kriegsteilnehmern vorkommt, müſſen nach Entſcheidungen
des Reichs und Kammergerichts als gültig anerkannt werden.

Teuerungszulagen an Poſtbeamte. Den gering be
ſoldeten Poſt und Telegraphenbeamten mit einem jährlichen
Dienſteinkommen bis zu 2100 Mark, die ein oder mehrere
Kinder unter 15 Jahren zu erhalten haben, werden jetzt Teue
rungszulagen bezahlt, wie ein Berliner Blatt zu melden weiß.
Dieſe Zulagen betragen monatlich für ein oder zwei Kinder un
ter 15 Jahren 6 Mark, für jedes weitere Kind unter 15 Jahren
3 Mark. Als Dienſteinkommen gelten die geſamten dienſtlichen
Bezüge, jedoch mit Ausſchluß des Wohnungsgeldzuſchuſſes.

Aber eine neue Teuerungszulage für Eiſenbahnbe
dienſtete hat der preußiſche Eiſenbahnminiſter beſtimmt: Es
erhalten die verheirateten oder verwitweten mittleren oder unte
ren Beamten, deren Einkommen weniger als 2100 Mark be
trägt (Dienſteinkommen) und ein oder mehrere Kinder zu unter
halten haben, für jedes Kind unter 15 Jahren eine monatliche
Kriegsbeihilfe. Dieſe beträgt für ein Kind 6 Mark, für das
zweite Kind 2 Mark und für das dritte Kind 3 Mark, ſo daß
im Höchſtfalle 11 Mark gewährt werden. Ausgeſchloſſen
ſind ſolche Beamte, die bereits eine Kriegszulage erhalten

gaben
Keine JFrüchte zuwerfen. Das Kgl. Garniſonkomman-

do zu Erfurt teilt mit: Bei der Fahrt eines in der vergangenen
Wochehiereingetroffenen Berwundetentransports durch die Stadt
haben einige Perſonen, die den Verwundeten Liebesgaben zu
kommen laſſen wollten, ihnen u. a. Apfel zugeworfen. Hierbei
ſind einem Verwundeten dadurch heftige Schmerzen bereitet
worden, da ſeine Wunde von einem Apfel getroffen wurde. Jm
Intereſſe der Verwundeten wird gebeten, das Zuwerfen von
Früchten künftig zu unterlaſſen.

Strafen für Verbreitung militäriſcher Mitteilungen
Obwohl ſchon oft vor Verbreitung militäriſcher Mitteilungen
gewarnt worden iſt, hört man doch immer wieder Perſonen, die
den Mund nicht halten können, ganz öffentlich derartige Dinge
beſprechen. Da dies manchem unſerer Krieger das Leben koſten
kann, hat das Stellvertretende Generalkommando des 11.
Armeekorps angeordnet, daß mit Gefängnis bis zu einem Jahre
beſtraft wird, wer öffentlich über den Abtransport, die Durch
fahrt oder den Durchmarſch von Truppen, über Störungen der
Eiſenbahntransporte uſw. Mitteilungen macht, gleichgültig ob
ſie wahr oder unwahr ſind

Kein Schnaps mehr in Bahnhofswirtſchaften. Der
Chef des Feld Eiſenbahnweſens hat den Verkauf von
Schnaps jeder Art in den Bahnhofswirtſchaften unter
ſagt. Der Verkauf iſt verboten nicht nur an Militär
transporte und Soldaten, ſondern auch an Offiziere und
Zivilperſonen

dienen

dem Feinde wurde der Ankeroffigzier
Sohn des Tiſchlermeiſters Ferdinand

BaumwollErſatz. Der Heeresverwaltung gehen aus
allen Kreiſen der Bevölkerung Hinweiſe auf an vie
liche e zu, die als Erſatz für Baumwo

önnten. Auch Anerbieten, ſolche für die Heeres
verwaltung zu ſammeln, werden vielfach gemacht. Dieſe
Außerungen warmherzigen Beſtrebens, unſerem Heere zu
helfen, erkennen, daß die Sperrung. der überſeeiſchen
Baumwollzufuhr eine gewiſſe Beunruhigung hervorgerufen
hat. Die Beſorgniſſe über eine unzureichende Verſorgung
mit Rohſtoffen für die Herſtellung von Munition ſind
aber nicht gerechtfertigt. Von Anfang an hat die Heeres
verwaltung dieſem Gegenſtande die größte Aufmerkſam
keit gewidmet. Der vaterländiſchen Jnduſtrie iſt es ge
lungen, die Schlagfertigkeit unſeres Heeres vom Auslande
und der ausländiſchen Baumwollzufuhr vollkommen un
abhängig zu machen. Jnsbeſondere iſt die Verſorgung
des Heeres mit Nitrierſtoff nach jeder Richtung und für
alle Zeiten geſichert. Die Heeresverwaltung bittet daher,
von Verſuchen zur Gewinnung neuen Nitrierſtoffes ab
zuſehen und hierfür keine unnötigen Koſten aufzuwenden.

r. Kriegsbeihilfe aus Lehrerkreiſen. Der Erfurter
Lehrerverein opferte ſeit Beginn des Krieges bis jetzt
12 570 M. für die Zwecke der allgemeinen und kollegialen
Kriegshilfe. Der Halberſtädter Lehrerverein ſteuerte für
die Kriegsnot 10000 Mk. Der Sächſiſche Provinzial
Lehrerverband hat eine Sammlung für die Wilhelm
Auguſta Stiftung (Unterſtützungskaſſe) eingeleitet, die
nach der letzten Veröffentlichung 6852,50 Mk. betrug Der
Deutſche Lehrerverein ſammelte bis jetzt 219 947,10 Mk.

Die Kinder der Geſallenen. Bei Ausbruch des
Krieges hatte das Archiv deutſcher Berufsvor-
münder mit Erfolg dafür gewirkt, daß auch die unehe
lichen Kinder die Kriegsunterſtützung erhielten. Jetzt
tritt dieſelbe Körperſchaft in einer Eingabe, die ſie an den
Reichstag richten will, dafür ein, daß bei der Anderung
des Militär Hinterbliebenengeſetzes überall, wo von den
ehelichen oder legitimierten Kindern, die Rede iſt, der
Zuſatz „ehelichen oder legitimierten“ geſtrichen werde.
Es ſoll damit erreicht werden, daß auch dem unehelichen
Kinde die geſebliche Rente für die Kinder gefallener
Kriegsteilnehmer geſichert wird. Jn der geplanten Ein
gabe heißt es: „Ein Grund für die Zurückſetzung könnte
doch höchſtens darin liegen, daß man das uneheliche Kind
für den Fehltritt ſeiner Mutter ſtrafen wollte. Das wäre
aber nicht nur im höchſten Maße ungerecht, wo es ſich
um einen Fehler der Mutter, nicht des Kindes handelte,
ſondern es wäre auch un recht gegen den Vater.
Hat dieſer doch in derſelben Weiſe ſein Leben für das
Volk gelaſſen wie der eheliche Vater. Die Geſellſchaft
ſollte nicht noch nachträglich beſtrebt ſein, ſtatt ſeiner ſein
Kind zu ſtrafen und zurückzuſetzen.“ Unterſchriften und
er zu dieſer Eingabe von Behörden,

ereinen und Einzelperſonen werden baldigſt erbeten an
Archiv deutſcher Berufsvormünder in Frankfurt a. M

Aus Anlaß der Hohenzollernfeier am nächſten
Donnerstag, den 21. Oktober, finden, wie ſchon mitgeteilt,
in ſämtlichen Schulen Feſtakte ſtatt, die in den Vor
mittagsſtunden abgehalten werden. Für den Abend iſt
eine kleine Feier auf hieſigem Marktplatz in Ausſicht
genommen, die um 289 Uhr beginnen ſoll, an der ſich die
Kapelle unſeres LandſturmBataillons und die hieſigen
Geſangvereine unter einheitlicher Leitun

flaggen der Häuſer an dieſem Tage ihren Sympathien
für unſer Herrſcherhaus ſichtbaren Ausdruck geben können.
Am nächſten Sonntag werden in allen Kirchen unſerer
Stadt und Umgebung anläßlich des 500 jährigen Hohen
zollernjubiläums Feſtgottesdienſte abgehalten zu
denen an die Staats- und Koimmunalbehörden, Militär
vereine uſw. beſondere Einladungen ergehen Auf die
Ausgeſtaltung dieſes Gotkesdienſtes dürfte überall beſon
dere Sorgfalt verwendet werden. Auch beabſichtigen viele
Gemeinden, ihre Kirchen an dieſem Tage mit Tannen
grün und Lorbeerbäumen zu ſchmücken.

Eine Radauſzene führte am Montag abend ein hie
ſiger Fleiſcher in der Olgrube auf. Zwei Polizei
ſergeanken, denen er Widerſtand entgegenſetzte, brachten
ihn nach dem Wachtlokale, wo er indes bald wieder ent
laſſen wurde. Nach ſeiner Entlaſſung tobte er auf der
Straße weiter.

Gefangenenlager Merſeburg. Vom Arbeitskommando
der WerſchenWeißenſelſer Braunkohlen A. G. Grube Emma
in Streckau bei Lukenau ſind am 18. Oktober 1915 zwiſchen
2—4 Uhr morgens nachſtehend bezeichnete Kriegsgefangene ent
wichen: Spiridon Rudenkow, Gefg Nr. 9100a 6. Komp.,
ruſſiſch. Soldat. Fabrikarbeiter, 23 Jahre alt, 1,75 m groß,
ſchlank, ſchwarzes Haar, bartlos, dunkle Augen, finfteren Blick,
ſpitze Naſe, ruſſiſche Felduniform und ruſſiſche Mütze, Schnür
ſtiefel. Sprache nur ruſſiſch. Fedor Koſarew, Gefg. Nr.
9103, 6. Komp. ruſſiſch. Gefr. Tiſchler, 31 Jahre alt, 1,65 m
groß, unterſetzt, blond, ſchwacher Schnurbart. dunkle Augen,
krumme Naſe, friſche Geſichtsfarbe, ruſſiſche Felduniform ünd
ruſſiſche Mütze, Schnürſtiefel. Sprache nur ruſſiſch

Fußballſport. Das vergangenen Sonntag zwiſchen den
beiden erſten Mannſchaften des hieſigen „V. f. B. und des
Ammendorfer F. C. von 1910 in Ammendorf ausgetragene Ver
bandswettſpiel endete mit 4:0 für die blau weißen. Halbzeit
2:0 Am vergangenen Sonntag ſpielte „Germanig in
Naumburg gegen den Kriegsmeiſter des Soale-Elſter- Gaues
„Hohenzollern I. Reſultat 9:1 für letztere, Halbzeit 3.0.

g. Dürrenberg, 18. Okt. Das Eiſerne Kreuz erhielt
der Unteroffizier Franz Schneider Kraftfahrer bei
der Bug-Armee, wohnhaft Chemnitz, Richard Wagner
ſtraße 13, früher in Fährendorf. Derſelbe erhielt
erſt vor kurzem das ſilberne Verdienſtkreuz am Bande der
Tapferkeitsmedaille.

S Gleſten, 18. Okt. ohaltenen Bauchſchuſſes ſchwer verwundet der Referendar
Walter Brockmann Anteröffigter im Feld Artillerie
Regiment Nr. 75 (Halle), ein Sohn des Oberinſpektors
Brockmann hier. Jhm iſt jetzt für hervorragende Tapfer
keit das Eiſerne Kreuz verliehen worden.

8 Biſchdorf, 18. Okt. Für bewiesene Tapferkeit vor
ranz Thieme,

ieme hierſelbſt,
im Oſten mit dem Eiſernen Kreug 2. Klaſſe ausgezeichnet.

8 Schkeuditz, 18. Okt. Das Eiſerne Kreuz wurde dem
Anterſeebootheiger Max Freudenthal von hier ver
liehen. Dem tötlichen Blei e Feinde fielen im
Kampfe für das Vaterland zum Opf ans

Jn Göttingen liegt infolge er

der Schütze Auguſt e e e We ite
Böttge e o ch u reder Feld Artillerie Paul Heine. Ehr ihrem Andenken



Mücheln und Amgebung.
19. Oktober.

Mücheln, 18. Okt. Die Allgemeine e
ſchaft (Bahnabteilungsbetrieb) beabſichtigt die über
führung der elektriſchen Kleinbahn eüber die Staatseiſenbahngleiſe der Eiſenbahnſtrecke
Mücheln Querfurt in Kilometer 18,3 in der Flur Möcker
ng. Der Plan dieſer überführung iſt in dem Orts
richteramt in Möckerling zur Einſicht ausgelegt.

Cletterwarte.
J V. W. am 20. 10.: Ziemlich trüb, kühl, im Norden vorwie
end trocken, im Süden neblig und leichte Niederſchläge. 21. 10.:
eitweiſe aufheiternd, etwas kälter, im Süden keine, oder un

erhebliche Niederſchläge, im Norden trocken.

Theater uucl Muſik.
b Halleſches Stadttheater. Mit der Aufführung des

„Tannhäuſer“ am vergangenen Sonntag in
dieſem Spielabſchnitt auch R. agner im Halleſchen
Stadttheater ein. Das gut beſuchte Haus erwies aufs
Neue die Zugkraft dieſer an wunderbaren Schönheiten
reichen Oper. Hat auch ihr Schöpfer in der Form noch
nicht alles von der älteren Operkompoſition Überkommene
abgeſtreiſt, ſo liegt doch über dem ganzen Werke ein eigen
tümli timmungszauber echter Romantik, der auf das
deutſche Gemüt ſo mächtig wirkt. Daher iſt auch die Muſik
W „Tannhäuſer“ im veſten Sinne volkstümlich geworden.

irektor Leopold Sachſe, der ſelbſt die Spielleitung
übernommen hatte, brach mit manchem Herkömmlichen und
Schablonen haſten und r in vieler Beziehung neue

ge. Das zeigte die ſtilvolle Ausgeſtaltung der Venusbergſcene, beſonders in et Hinſicht und die
e ſchöne Scenerie des Wartburgtales mit ſeinem graſigen
Abhang und dem das Erwachen des Frühlings begrüßen
den Hirtenknaben. Das Zuſammenſpiel war bis in alle
Einzelheiten durchgearbeitet und daher von prächtiger Ge
r des Eindrucks. Die muſikaliſche Leitung

gleichfalls auf bemerkenswerter Höhe. Das Orcheſtertand
errang gleich mit der glängenden Darbietung der OuUver
türe einen vollen Erfolg. Kapellmeiſter Oskar Braun
wußte mit ſubtiler Feinheit die Wunder der Partitur zu
klingendem Leben zu erwecken und die Gegenſätze im
Stimmungsgehalt wirkſam herauszuarbeiten. Beſonders
fiel der ſinnlich ſchöne Klang der Streicher auf. Merk
würdigerweiſe geriet die Einleitung zum 3. Akt nicht in
gleichem Maße. Die Stimmung der Holzbläſer war nicht
immer von derſelben ſchlackenfreien Reinheit der Jntong
tion, und auch das Blech hätte an manchen Stellen etwas
vornehmer klingen können. Doch ändern dieſe geringen
S nichts an dem ſonſt ſehr günſtigen Geſamt-
eindruck. Die Titelrolle war durch Karl Strätz beſetzt.
Sein „Tannhäuſer“ war geſanglich wie darſtelleriſch eine
e Leiſtung, der es zwar an Gleichmäßtgkeit gebrach,

r zahlreiche Höhepunkte künſtleriſchen Könnens auf
wies.
Pilgerfahrt

worragend war z. B. die Erzählung ſeiner
nach Rom. Jn jeder Hinſicht ausgeglichen

war die Durchführung der Rolle der Eliſabekh durch
Ding Mahlendorf. Jhre ausgezeichnet geſchulte
Stimme iſt von ergiebiger Fülle, ſtrahlender Friſche und

V und vermgg, allen Gefühlsregungen g

ler chtes Spiel undDarſtellung eine tief ergreifende Wirkung. Sehr ſw
pathiſch war auch der Wolfram Fritz Kerzmanns,
der ſich geſanglich tadellos zeigte, aber an manchen Stellen
noch eiwas mehr Wärme der Empfindung gewinnen
könnte. Einil Fiſcher als Landgraf geſtaltete ſeine
Partie imponierend, ebenſo waren die Darſteller der
übrigen Rollen ihrer Aufgabe Se Lobend erwähnt möge von ähnen noch Frieda Leider als Venusſein, eine Anna Enghardt, die den Hirtenknaben
mit anmutiger Friſche gab. Der Chor konnte noch etwas
Kultur in bezug auf vornehmere Tongebung vertragen,
beiſtete aber ſonſt Anerkennungswertes. Alles in allem
ſtand die Aufführung auf einer hohen Stufe künſtleriſcher

Abrundung H.Vermischtes.
Ein ſpaniſches Kanonenboot geſunken. Die, Lyoner

Depeſche meldet aus Cadix: Das ſpaniſche KKanonenboot
„Ponce de Leon murde von einem Dampfer in San Joſé
gerammt und ſank. Die Beſatzung iſt gerettet.

Abſturz eines franzöſiſchen Flugſchülers. „Temps“
meldet aus Abbeville: Der Flugſchüler Sergeant Thomas iſt
bei einem Verſuchsfluge abgeſtürzt. Er war ſofort tot.

Hilfe für Oſtpreußen. Eine reiche Spende für den
beim Ruſſeneinbruch ſchwer geſchädigten Kreis Gold ap
hat die pommeriſche Landwirtſchaft nach Oſt
preußen geſandt. Jn 80 Wagenladungen befanden ſich
6200 Ferkel, 20 200 Stück Geflügel, Kälber, Schafe, Zucht
ſchweine, Ziegen, Tauben, Kaninchen ferner waren eine
größere Zahl Pflüge und andere landwirtſchaftliche Ma
ſchinen geſammelt worden. Die Geldſpenden betrugen
143 000 Mk.
Ein ſalſcher Leutnant. Jn Bad Liebenſtein wurde

ein früherer Schüler K. des Pädagogiums, der ſich die
Leutnantuniform angelegt hatte, verhaftet. K. weilte an
geblich zum Beſuch ſeiner früheren Kameraden in Lieben
ſtein, hatte ſich das Eiſerne Kreuz 1. und 2. Klaſſe an
geſteckt und erzählte, daß er mehrere Verwundungen hätte
uſw. K. iſt überhaupt nicht Soldat. Sein Verſchwinden
iſt manchen Geſchäftsleuten ſehr unwillkommen.

Feſtnahme einer Banknotenfälſcherbande. Jn
Murnau (bei Partenkirchen) wurden in einem einſam
gelegenen Landhauſe die Lehrerswitwe Wucher aus
München und der frühere Kaufmann Meindl feſt
genommen. Sie hatten beide zuſammen mit dem Chemi
graphen Gebrüdern Hans und Anton Winkler in
Augsburg Fünfzigmark-Reichsbanknoten an
gefertigt und ausgegeben. Der ältere Winkler, der wegen
Banknotenfälſchung ſchon zehn Jahre Zuchthaus verbüßte,
äßte in dem eigens dafür gemieketen Ländhäuschen zu
ſammen mit Meindl die Platten. Die photographiſche
Vergrößerung der echten Banknoten, die zu den Fäl
ſchungen notwendig war, wurde in Augsburg angefertigt.
Dort wurden in einer Druckerei die falſchen Scheine ge
druckt. Ob der Druckereibeſitzer davon wußte, ſteht noch
nicht feſt. Hans Winkler gibt an, 60 Scheine gedruckt
und davon 25 wegen Druckfehlern verbrannt zu haben.
Nach den bisherigen Feſtſtellungen hat Frau Wucher auf

hat die Hauptader durchſchlagen.

dem Münchener Viktugltenmarkte und in dortigen Obſt
und Wildhandlungen im ganzen 12 Scheine verausgabt.
Die falſchen Scheine unterſcheiden ſich von den echten
hauptſächlich dadurch, daß auf der linken Seite die großen
Faſern fehlen.

Gegen die Butterteuerung. Um einer Verteue
ung dervbulter borzubeugen, hat der Ober
befehlshaber in den Marken, Generaloberſt v. Keſſel, eine
Bekanntmachung erlaſſen, in der beſtimmt wird, daß im
Kleinverkauf der Preis für Butter den Be
trag von 280 M. für das Pfund nicht über
ſchreiten darf. Dieſer Preis gilt für die beſte Butter.
Für geringere Ware iſt er entſprechend niedriger zu be

Dieſe Vorſchrift tritt ſofort in Kraft und giltmeſſen.
bis zum 31. Oktober 1915 einſchließlich. Maßnahmen der
Reichs und Staatsregierung zur Regelung der Preis
bewegung am Buttermarkte ſtehen bevor.

Björn Björnſons Vortragsreiſe durch Norwegen
und Schweden geſtaltet ſich immer mehr zu einer ununter
brochenen Reihe großer Erfolge. Nächſte Woche wird
Björnſon in Chriſtiania im größten Saal der Stadt zum
dritten Male ſprechen und dann in einer Reihe ſchwedi
ſcher Städte, in Stockholm zweimal, ferner in Upſala,
Lund, Gothenburg und Malmö. Sein redneriſch und
pſychologiſch meiſterhafter Vortrag, der ohne politiſche
Betrachtungen nur das Kriegsleben in Oſt und Weſt in
anekdotiſchen Einzelbildern ſchildert, macht überall volle
Häuſer.

Von einer Lokomotive überfahren und getötet wurden
Freitag vormittag die beiden Streckenarbeiterinnen
Wollſchläger und Moll aus Nowawes in der Nähe
von Nikolasſee. Frau Moll, die Ehefrau eines Maurers,
hinterläßt drei Kinder, und Frau Wollſchläger iſt die
Witwe eines gefallenen Kriegers.

Eine neue Erhöhung der Bierpreiſe kündigt die
„Tägliche Rundſchau“ an. Wie ſie von wohlunterrichteter
Seite erfährt, werde der Verein der Brauereien Berlins
und Umgegend ſchon in naher Zeit vorausſichtlich ſo
gar ſchon bis zum 1. November d. J. die Bierpreiſe
nochmals erhöhen. Welchen Betrag dieſe Heraufſetzung
der Preiſe erfahren ſoll, ſei zwar noch nicht genau feſt
gelegt; indeſſen herrſche in den Brauerkreiſen allgemein
die Überzeugung vor, daß ſie ziemlich erheblich ausfallen
wird, weil die Marktverhältniſſe für die Beſchaffung der
Rohmaterialien zurzeit durchaus unbefriedigend ſeien.
Insbeſondere begegne die Beſchaffung des Malzes und
der Gerſte Schwierigkeiten, weil es mit den Bezugsſcheinen
für Gerſte noch vieſfach hapere.

Neuerbentete ruſſiſche Fahnen im Berliner Zeug
haus. Zu den bisher auf dem öſtlichen und weſtlichen
Kriegsſchauplaße eroberten und in der Ruhmeshalle des
Zeughauſes ausgeſtellten 25 Fahnen und Standarten ſind
ſetzt zwei neue hinzugetreten. Beide Fahnen wurden bei
den Kämpfen ſüdlich des Njemen von der zweiten Kom
pagnie eines Reſerve-Jnfanterie- Regiments erbeutet. Die
Fahnen gehörten der 181. und 184. Reichswehr (Bürger
wehr) von Smolenſk. Die an der ſchwarzen Fahnenſtange
dunkelgrün ſeidenen Tücher ſind von den Ruſſen, ehe ſie
in den Beſitz unſerer Feldgrauen gelangten, abgeriſſen
worden, ſo daß nur noch wenige üÜberreſte vorhanden
ſind. Unterhalb des Fahnentuches hat jeder Schaft ein
ſilbernes Schild, während die goldene Spitze innen ein
ſilberner Doppeladler ſchmückt.
mit Quaſten bilde n den weiteren Schmuck.

e riegsſ n Lub

bringen.
als man ſie befreite.
Döhring und Kattke, 12 und 13 Jahre alt.

Den Kameraden aus Unvorſichtigkeit erſchoſſen. Ein
ſchwerer Unglücksfall hat ſich kürzlich an der nordſchles
wigſchen Grenze bei Lintrup ereignet. Bei der Ablöſung
des Wachtpoſtens hat ſich durch Unvorſichtigkeit des einen
Poſtens ein Gewehr entladen. Die Kugel iſt ſeinem Ka
meraden oberhalb des Knies in das Bein gedrungen und

hſchla Auf dem Transport
von Lintrup nach Rödding iſt der Verunglückte infolge
ſtarken Blutverluſtes geſtorben.

Ein Raubüberfall auf eine Verkäuferin wurde Sonn
abend abend in Berlin verübt. Die Verkäuferin Marie
Bannwitz hatte in dem Geſchäft Lützowſtraße 105 die
Tagesloſung von 50 Mark in einen Beutel getan und das
Gaslicht ausgedreht, als ein junger Mann eintrat und
ſie bat, ihm ein Brot zu verkaufen. Sie kam der Bitte
nach und ſtieg auf einen Stuhl hinter dem Ladentiſch
um zunächſt wieder das Licht anzuzünden. Bevor ſie dazu
kam, warf ihr der Menſch eine Tüte voll Pfeffer ins Ge
ſicht, riß ſie vom Stuhl herunter, würgte ſie und ſteckte
ihr einen Knebel in den Mund. Die Verkäuferin wehrte
ſich nach Kräften, in dem Handgemenge fielen Stühle um.
Ein Barbter, deſſen Geſchäft von dem Bäckerladen nur durch
eine Rabitzwand getrennt iſt, wurde durch das Röcheln
der überfallenen aufmerkſam und kam herbei.
griff der Päulber die Flucht.
durch die Lützowſtraße, bis er an der Ecke der Flottwell
ſtraße einem Schutzmann gerade in die Hände lief. Der

feſtgeſtellt als der 18 Jahre alte, inRäuber wurde
Hamm i. W. gebürtige Hausdiener Heinrich Lammers,
der zuletzt in der Möckernſtraße wohnte, ſeit vier Wochen
aber obdachlos war. Jn dem Verhör gab er zu daß er
den überfall auf die Verkäuferin geplant hätte. Am
Verletzungen, die ihn hätten verraten können, zu ver
hüten, hatte er ſich diche Handſchuhe angezogen. Den
Pfeffer hatte er in einem Ausſchank, in dem er früher
als Hausdiener beſchäftigt war, geſtohlen.Der Dampferverkehr Lübecks mit Dänemark, Schweden S S J d ereichtſch ungariſche Verbände nach Kampf die Höhen öſtlich
und Norwegen wird, wie der Handelskammer zu Berlin
von derjenigen in Lübeck mit Bezug auf die aus dem

Schmale ſilberne Bänder mag unſer Vordringen nicht au
mann, der

Jetzt er
Der Barbier verfolgte ihn

c

Armee, 50 000 Mann ſtark,

Truppen.
rand Serbiens feſt in der H

Weueste Nachrichten.

Konſervative Ablehnung.
Berlin, 19. Okt. Die „Kreuzztg.“ teilt mit Beſtimmt

heit mit, daß die e e zum Ausdruck gekommene
dMeinung falſch iſt, die konſervative Partei r hinter

dem Vorſchlage eines ſächſiſchen Blattes, den a wen
a ws Verhandlungen über den ſpäteren Friedensſchlu
aufzulöſen.

Montenegros Hilferuf.
Rom, 19. Okt. Aus Vari wird gemeldet, daß der

montenegriniſche Konſul mit einer Miſſton nach Rom ge
ſandt wurde, um von Jtalien Hilfe an Waffen, Munition
und Geld für Montenegro zu erbitten. da Montenegro
eine bedeutende Stellung im Balkankrieg einnehme. Bei
einem Angriff auf Cataro ſei es notwendig, daß Italien
ſeine Hilfe leiht, damit ſeine ſtrategiſch wichtigſte Poſition
dem Vierverbande zugute komme.
Jtalieniſche Befürchtungen um Rumänien.

Rom, 19. Okt. Nach Meldungen des „Corriere della
Sera“ aus Bukareſt befürchtet man, Rumänien ſei durch
Geheimvertrag mit den Zentralmächten gebunden. Die
bulgariſche Regierung habe ſchon vor dem Angriff auf
Serbien die feſte Zuſicherung erhalten, daß Rumänien
neutral bleiben werde. Wertvolle wechſelſeitige Jnfor
mationen könnten nur über Wien und Berlin zuſtan
gekommen ſein. Der deutſchgeſinnte Exminiſterpräſident
Charp ſei am 16. Oktober vom König empfangen worden.

Der Kabinettswechſel in Spanien
Lyon, 19. Okt. „Proges“ meldet aus Madrid Der

König reiſte am Sonntag in Begleitung des Miniſter
präſidenten Dato nach Valladolid und San Sebaſtian, wo
er mit Dr. Moure zuſammenkommen ſoll. Die Blätter
melden, daß der Rücktritt des Kabinetts Dato durch
Meinungsverſchiedenheiten der Miniſter über das Budget
verurſacht worden ſei. Man glaubt, daß die Konſervativen
an der Macht bleiben und daß die bedeutendſten Mitglieder
dieſer Partei in der neuen Regierung vertreten ſein
werden.

Aus Engliſch- Jndien.
Mancheſter 19. Okt. Der „Mancheſter Guardian

ſchreibt über die Kämpfe an der indiſchen Grenze: Der
Bericht ſagte, daß ſich die britiſchen Truppen, nachdem ſie
dem Feinde ſchwere Verluſte beigebracht hatten, zurück
zogen. Dies beweiſt kaum, daß die Mohmands exledigt
ſind. Aber vielleicht dürfen wir aus dem mageren Bericht
ſchlichen, daß die Friedensſtörungen lokaliſtert ſind.

Der Erfolg in Serbien.
Berlin, 19. Okt. Nach dem „B. LA.“ überſchritten

die Bulgaren in Verfolgung des Feindes die Bregolnica.
Die Bewohner des mazedoniſchen Gebiets empfingen ſie
mit jubelnder Freude. Die in Mazedonien eingedrungene

ſteht in äußerſt blutigen
Kämpfen mit den ſich erbittert verteidigenden ſerbiſchen

Der „Voſſ. Ztg.“ wird über den Vormarſch
in Serbien berichtet. Unſere Truppen haben den Nord

and. Der Nachſchub iſt ge
ſichert. Die erheblich verſtärkte ſerbiſche Nordarmee ver

1 halten. Ein Hauptzu uns überlief, erzählte von der Beſtürzung
Erſolgreiche Kämpfe öſtlich und

Engliſche Unzufriedene. e
London, 19. Okt. Die „Morning Poſt“ fordert, daß

alle Miniſter, die ſich als unſähig erwieſen, beſeitigt wür
den, und vor allem, daß der Seekrieg durch eine ſee
männiſche Autorität geleitet werde. „Daily Telegraph“
ſchreibt: Der Beſchluß, daß ein ſo großes und kühnes
Unternehmen wie das an den Dardanellen, auf das ſo
glänzender Mut und ſo viele unerſetzliche Menſchenleben
verwandt wurden, aufgegeben werden ſollte, wäre ein Be
weis grober Unfähigkeit, für die keine Strafe hart genng
wäre.

Vom Großen Haupkquartier.
Berlin, 19. Okt. vorm. (Großes Hauptquartier

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Keine weſentlichen Ereigniſſe.

Hſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg.
Südlich von Riga ſtürmten unſere Truppen mehrere

ruſſiſche Stellungen und erreichten die Düng öſtlich Borko
witz. 1 Offizier, 200 Mann wurden gefangen, zwei Ma
ſchinengewehre erbeuntet.

Ein ruſſiſcher Angriff nordweſtlich Jakobſtadt wurde
abgewieſen.

Jn Gegend von Smolwy wurde durch eines unſerer
Kampfflugzeuge ein franzöſtſcher Doppeldecker, der von
einem ruſſiſchen Staatskapitän geführt wurde und mit
einem engliſchen Maſchinengewehr ausgerüſtet war, ab
geſchoſſen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern.

Nichts neues.
Heeresgruppe des Generals v. Linſingen.

Die geſtern gemeldeten Kämpfe am Styr nahmen einen
für uns günſtigen Verlauf

Balkan-Kriegsſchauplaß
Bei der Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von

Mackenſen wurde von der Armee des Generals v. HKocveß
durch öſterreichiſch- ungariſche Truppen die Stadt Obreno
vac genommen.

Südlich von Belgrad erreichten deutſche und öſter

von Vranic, ſüdlich von Ripanj und ſüdlich von Grocka an
Anterſeebootskrieg in der Oſtſee entſtändene Beunruhigung
mitgeteilt wurde, unverändert aufrecht erhalten.

Bei der Durchfahrt eines Soldatenzuges tödlich ver
unglückt iſt am Sonntag auf dem Bahnhof Fürſtenbrunn
bei Charlottenburg eine unbekannte Frau.

der Donau
Die Armee des Generals von Gallwitz erkämpfte mit

dem rechten Flügel die Gegend weſtlich von Seone, ſowie

Seſe fand
mit vielen anderen Leuten kurz vor 11 Uhr auf dem
Bahnſteig, als auf dem zweiten Gleiſe ein Zug mit Sol-
daten durchfuhr. Ein Soldat warf eine Feldpoſtkarte aus
dem Fenſter. Sie fiel auf das erſte Gleis dicht am Bahn
ſteig. Um ſie aufzuheben, ſprang die Frau vom
herab. Jn dieſem Augenblick kam der Kölner DeZug 1311
in Richtung Berlin gefahren.
hinweg und tötete ſie auf der Stelle.

Steig

Er ging über die Frau

die Orte Vodany und MalaKrsna. Das Höhengelände
bei Lucica ſowie ſüdlich und öſtlich von Bocevac bis
Misljenovac wurden dem Feinde entriſſen.
Die Armee des Generals Bojadjeff drang gegen Ca
ieear, Kuſazevae über die Nowo und gegen den Keſſel von
Pirot weiter vor.

Andere bulgariſche Truppen haben Vranje im oberen
MorawaTal genommen und weiter ſüdlich die Linie
Egri Palanka Stip bereits überſchritten

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)



d 3. Badewannen; Warmwaſſerſchiffe, -behälter, blaſen, ſchlangen,

Am S8, Oktober starb den Heldentod fürs L
Vaterland bei einem Sturmangriff unser einziger S
guter Sohn und Bruder, der MusKetser

Paul Kops
Infanterie-Regt. Nr. 153, 9. Kompagnie

im 21. Lebensjahre.
Merseburg, den 18. Oktober 1915.

In tiefer Trauer:

kamilie August Kops
im Namen aller Hinterbliebenen.
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Am 24. September erlitt in
Russland den Heldentod unser liebes
Vereinsmitglied

Wir verlieren in ihm einen treuen An-
bhänger unseres Vereins und wertgeschätzten
Kameraden, dessen Andenken wir stets in
Ehren halten werden.

Ober-Beunga, den 18. OKtober 1915.

N Sport-Gerein Gher-Beuna,
In PFeindesland Dein treues Auge brach,
Dein goldnes Herz tat seinen letzten Schlag.
Du Warst so gut, Du gtarbst so früh,
Doch wir vergessen Deiner nie:

öhertes Amen enleute und Kutſcher, zu verkaufen
zu vermieten gohannisſtr. 14 Näheres in der Exped. d. Bl.

Eine leere Stube mit Kücheauf mehrere Monate ſofort zu kil Handwagen Mdl. lalewagen

mieten geſucht. —4 Zt kOff. unter N I an die Exped. uſen gen d t er m

Hausetgentümer oder deren Vertreter, ferner Jnhabder und Leiter
d von Geſchäften, Betrieben und Anſtalten aller Art oder deren Ver

an die Sammelſtele

abzuliefern.

ſchriebenem Vordruck nicht in der geſetzten Friſt einreicht oder wiſſent
ch unrichiige oder unvollſtändige Angaben macht, oder den erlgſſenen

Ausführungsbeſtimmungen zuwider handelt, wird mit Gefängnis

Auch können Porräte, die verſchwiegen ſind, im Urteil für dem

Hbere Breite Str. 23 erbetendieſes Blattes kaufen geſucht. erten
ZimmerMöbl.

in Nähe des Bahhhofs von einem
Landſturmmanne ſof. zu miet. geſ.

Off. mit Preisangabe unt. B 10
an die Exped. d. Bl. erbeten.

Baumpfähle,

Gebrauchtes Sofa
nd eintür. KIeſerschrank
zu kaufen geſucht. Offerten unt.

G an die Exped. d. Bl
Hundefutter

(gedörrtes Fleiſch),
ſehr nahrhaft, billtg und begehrt,

und Hundekuchen
bei Gterndrogerie Kötzſchenbrobs

Ein älterer milttärſfreter Mann,
der über 10 Monate im Felde als
Pfleger tätig war und jetzt zurück
gekebrt ift, ſucht

PrivatPflegedienſt
anzunehmen. Wo ſagt die Exped.

Handleiterwagen
hat zu verkaufen

A. Kaiser,Thüringer Hof, Merſeburg.

CMMCGD
u kaufen geſucht. Zu erfragent der Exped. d. Zu e

Guterh. gackett (Mittelſig.) zu
verkaufen. Wo ſagt die Exp. d. Bl. Idieſes Blattes.

Gammelſtelle IIl Merſeburg
ſür Kupfer, Meſſing und Reinnickel.

Ausführungs Beſtimmungen
zur Verordnung betr. Beſchlagnahme, Meldepflicht und Ablieferung
von fertigen, gebrauchten und ungebrauchten Gegenſtänden aus

Kupfer, Meſſing und Reinnickel-
1

Die Friſt zur freiwilligen Ablieferung der beſchlagnahmten
Gegenſtände aus Kupfer, Meſſing und Reinnickel iſt am 16 Oktober
1915 abgelgufen. Vom 17. Oktober 1915 ab tritt die geſetzliche Melde
pflicht in Kraft. Die hierauf bezügliche Verordnung iſt vor einiger
Zeit an alle Haushaltungen verteilt. Die S8 2, 8 und 5 der Ver
ordnung ſind genau durchzuleſen und zu beachten.

2.

Meldepflichtige Gegenſtände.

Meldepflichtig ſind einzig und allein nur dieins2
der Verordnung genannten Gegenſtände, ſofern ſie aus
Kupfer, Meſſing (auch Rotguß, Tombak, Bronze) oder Reinnickel be
ſtehen und zwar

Klaſſe A. Gegenſtände aus Kupfer und Meſſing:
I. Delſnbe und Wirtſchaftsgeräte jeder Art für Küchen und

a en,wie beiſpielsweiſe Koch und Einlegekeſſel, Marmeladen
und Spetſeeiskeſſel, Töpfe, Frus tkocher, Pfannen, Back
förmen, Kaſſerollen, Kühler, Schüſſeln, Mörſer uſw.

2. n Türen an Kachelöfen und Kochmaſchinen bezw.
erden;

Druckkeſſel, Warmwaſſerbereiter (Botler) in Kochmaſchinen und
Herden; Waſſerkaſten, eingebaute Keſſel aller Art.

Klaſſe B. Gegenſtände aus Reinnickel
1. Geſchirre und Wirtſchaftsgeräte jeder Art für Küchen und

Backſtuben,
wie beiſpielsweiſe Koch und Einlegekeſſel, Marmeladen
und Fpeiſſeeiskeſſel, Fruchtkocher, Servierplatten. Pfannen,

Einſatz n rer Belſ len In2. Einſätze für Kocheinrichtungen, wie Keſſel, Deckelſchalen, Jnnen-
töpfe nebſt Deckeln an Kipptöpfen, Kartoffel-, Fiſch und Fleiſch
einſätze uſw. nebſt Reinnickelarmaturen.

Alle anderen Gegenſtände und Altmetall ſind nicht zu melden.
3

Meldepflichtige Perſonen.

Zur Meldung verpflichtet ſind alle Haushaltungsvorſtände,

treter tWie zu melden iſt.
a) Zur Meldung müſſen die vorgeſchriebenen Meldevordrucke

benutzt werden. Meldungen ohne Benutzung der Vordrucke
ſind ungültig und werden nicht angenommen.

b) Die Meldevordrucke werden im Rathaus, l Treppen
Zimmer Nr. 23 ausgegeben.

und deutlich lesbar auszufüllen.
d) Auf der Meldung iſt gleichzeitig eine nähere Angabe erwünſcht,

um welche Gegenſtände es ſtch handelt.
5.

Meldezeit und Meldeſtelle.
Die Meldungen ſind bis ſpäteſtens zum 16. Nove m ber 1915

im Rathaus I Treppen, Zimmer Nr. 23

Letzter Meldetag iſt der 16. November 1915.
6.

Strafbeſtimmungen.
Wer vorſätzlich die Beſtandsmeldung auf den vorge-

bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 10000 Mk. beſtraft.

Staate verfallen erklärt werden.
Fahrläſſige Verletzung der Meldepflicht wird mit Geldſtrafe

bis zu 3000 Mk. im Unvermögensfalle mit Gefängnis bis zu
6 Monaten beſtraft.

Allgemeines.
Die vorſtehend unter 2 genannten Gegenſtände ſind, ſoweit ſie

ſich im Beſitze der im S 8 der Verordnung genannten Perſonen, Ge
ſchäfte, Betriebe Anſtalten und Unternehmungen vefinden, be
ſchlagnahmt. Die Beſchlagnahme hat die Wirkung, aß die Vor
nahnte von Veränderungen an den von ihr betroffenen G d
verboten iſt und rechtsgeſch ch fügun

Wegen der Ablieferung der gemeldeten Gegenſtände folgt
ſpäter beſondere Verordnung

Merſeburg, den 18. Oktober 1915.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Ausgabe der Zuſatzbrotmarken findet unter Vorlegung

J e des Stenerzettels in nachſtehender Reihen
folge ſtatt Mittwoch, den 20. Atober 1915.

Liſten Nr. p von vorm. u Uhr.,
10—1

201—80 11- 12
o e

Donnerstag, den 21. Oktober 1915.
LiſtenNr. 401—500 von vorm. 9--10 Uhr.,

6501-—600

601 700 11--12701 800 121
Freitag, den 22. Oktober 1915.

LiſtenNr. 801--900 von vorm. 9-10 Uhr.,
901-1000 10--111001-1100 11-12es e 1101--1200 n e 121 e

Gonnabend, den 23. Atober 1915.
LiſtenNr. 1201--1300 von vorm. 9—10 Uhr.,

1301 1400 10111401 1500 11 121501 1600 12—1
Mittwoch, den 27. Oktober 1915.

LiſtenNr. 1691-1700 von vorm. 9—10 Uh
1701 1800 10-111801-1900 1112„1901-—2000 e

Donnerstag, den 28. Oktober 1915.
LiſtenNr. 2001—2100 von vorm. 9—10 Uhr.,

2101-2200 10-—11
2201-2800 11-—122301 2400 12 1

Freitag, den 29. Oktober 1915.
Liſten Nr. 2401—2500 von vorm. 9-10 Uhr.,

2501-2600 10 112601 2700 11-12
e u 2790152800 u nGonnghbend, den 30. ktober 1915.

LiſtenNr. 2801 bis zum Schluß von vorm. 9-10 Uhr.
Die Neuanträge von Zuſatzbrotmarken finden unter Vor

legung des Stenerzettels am 30. Oktober von 10-1 Uhr ſtatt.
Für Haushaltungen, deren Haushaltungsvorſtand zu

einem Einkommen von mehr als 2500 Mk. veranlagt iſt,
können keine Zuſatzbrotmarken veransgabt werden.

Merſeburg, den 15. Oktober 1915.
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Hie Vordrucke ſind von dem Meldepflichtigen genau, vollſtändig g

Cemahlene
Kartoffelt ocken,

Crockehschnitzel,

bleie, Mals

Schöne Birnen
zu verkaufen

Gr. Ritterſtr. 5.

Zahle für ne

wollene Strumpfabfälle
Kilo 1,65 Mk., für Lumpen und
Retalle höchſte Preiſe. t

p.

zum Preiſe von 10 Pfg. iſt
zur Vervsllſtändigung unſrer
Kriegsatlanten zu haben in der

Geichüſtsſtelle

des Merſehurger Correſp.

in allen Farben und Preislagen
vorrätig.

Ertghrene Hänerinnen
für Hemden und Hosen
geſucht. Näheres zu erfahren bei
Frau Heber, an der Geiſel 3.
ſaubere kupchen o Gehilfen

Arthur Hoffmann
Roßſchlächterei mit elektr. Betrieb,
Obere Breite Str, 4. Tel 264.

Minitärſreien

Neltsehenhobler
ſucht per ſofort für dauernde Be
chäftigungHaben halpige Sarg

Aht. Geſchirrführer
für ſofort geſucht.

Fr. Bohble, Sand 2.
Ein Mädchen, am liebſten vom

Lande, nicht unter 18 Jabre, wird
bei hobem Lohn zum J. Nov. nach
Berlin geſucht. Zu melden

Gaalſtraße 8.
Anſtändiges Mädchen ſucht

Schlafſtelle
Halleſche Str. 73, 1 Tr. links.

Aufwartung
geſucht Lindenſtr. 3 I.
Gaubere Aufwartung
für weimal wöchentlich vormitt.
geſucht Gand 18 U.

Die Polizeiverwaltung. Aufwartung f Vormittag
geſucht Kl. Ritterſtr. 14, 1 Tr.
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